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Geverings Nachfolger.
p u Der Berliner Polizeipräſident Grzefinfki zum preußiſchen Jnnenminiſter

ernannt. Dr. Abbeg, der neue Staatsſekretär im Jnnen miniſterium.

Die Ernennung vollzogen.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat am Mittwoch nach

einer kurzen Beratung der ſozialdemokratiſchen Fraktion des
Preußiſchen Landtages den bisherigen Berliner Polizei
präſidenten, Genoſſen Grzeſinſki, als Nachfolger Seve
rings zum Miniſter des Jnnern ernannt.
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Am Donnerstag wird ſich Genoſſe Severing. von den Be
amten des Jnnenminiſterinums verabſchieden und ihnen gleichzeitig
ihren neuen Vorgeſetzten vorſtellen. Mit ihm ſcheidet der bisherige
Staatsſekretär Dr. Meiſter aus dem Amt. Die Ernennung
des Miniſterialdirektors Dr. Abegg zu deſſem Nachfolger dürfte
vorausſichtlich am Freitag oder Sonnabend nach einer Sitzung des
preußiſchen Geſamtkabinetts erfolgen. Auch die Neubeſetzung

des Berliner Polizeipräſidiums und die Nach
folg erſchaft für Abegg dürfte in dieſer Sitzung endgültig
geregelt werden. Jn der am Donnerstagnachmittag ſtattfindenden
Beratung des preußiſchen Kabinetts ſtehen nur Etatsfragen auf der
Tagesordnung.

Dank reiben an Severing
Der Reichsminiſter des Jnnern

an den aus dem Amte ſcheidenden Miniſter Sever inPigentes Shreiben gerichtet: x e
Sehr verehrter, lieber Herr Kollege! Mit tiefem undr d r aus e en e erchütte undheit Sie nun wungen hat, Amtniederzulegen. Jch hatte aufrichtig dehoſſt daß dieſer re

Verluſt dem Staat Preußen und uns erſpart bleiben
e.

aſſen Sie mich Jhnen in dieſer Stunde in tiefer Dankbarkeit
und aufrichtiger Verehrung die Hand drücken. Es würde Jhrer
ſchlichten Vornehmheit nicht entſprechen, wenn ich alles das rüh
mend hervorheben wollte, was Sie dem Lande Preußen und dem
Reich in Zeiten ſchwerſter Not geweſen ſind. Die Geſchichte
wird dieſem ſtillen Heldentum der Pflicht, das in Jhrem Wirken
verkörpert liegt, dereinſt ein ehrendes Denkmal ſetzen, das auch
dann noch von Jhrer ſelbſtloſen Arbeit künden wird, wenn nie
mand mehr von denen ſpricht, die da glaubten, Sie nicht nur mit
politiſcher, ſondern auch mit menſchlicher Feindſchaft bedenken zu
müſſen.

gen Sie recht bald wieder im Vollbeſitz Jhrer Geſundheit
und Jhrer geiſtigen Spannkraft unter uns ſtehen, die gemein

er Dienſt am Volke verbindet.
Mit den innigſten Wünſchen für Jhr Wohlergehen bleibe ich
in aufrichtiger Verehrung

Jhr Dr. Külz, Reichsrarrer des Jnnern.“

Der Miniſterpräſiöent Braun
hat namens des preußiſchen Staatsminiſteriums das Rücktritts
geſuch Severings mit folgendem Schreiben beantwortet:

Mein ſehr verehrter Herr Miniſterl Mit tiefem Bedauern
habe ich von Jhrer Mitteilung Kenntnis genommen, daß Jhre
ſchwer erſchütterte a Sie zwingt, Jhr Amt niederzu
legen, das Sie ſechs Jahr hindurch mit vorbildlicher Gewiſſen-
haftigkeit unter Einſetzung Jhres ganzen reichen Wiſſens und
Könnens erfolgreich geführt haben. Was Sie in dieſer bewegten

für die innere Befriedigung Preußens und damit auch des
eiches, für den Auf- und Ausbau der neuzeitlichen Verwaltung

und für die Feſtigung der Staatsautorität mit unbeirrbarer
Zielklarheit in zähem, ausdauerndem Ringen unter Einſetzunghrer ganzen Perſon geleiſtet haben, gehört der Geſchichte
an. Namens der Staatsregierung ſpreche ich Jhnen für dieſe
dem Vaterlande in ſchwerſter Zeit geleiſteten Dienſte herz
lichen Dank aus. Fch wünſche und hoffe, daß einige Zeit derwohtverdienten Ruhe Ihnen Jhre Geſundheit wiedergeben wird,
und daß Sie dann ſich wieder in alter phyſiſcher und geiſtiger
Friſche dem Dienſte am Volke werden widmen können.

n alter Hochachtung Jhr gez. Braun.
Der Werdegang des neuen

Jnnenminiſters.
Genoſſe Albert Grzeſinſki ſtammt aus Pommern. Jn

Treptow a. d. Tollenſe iſt er am 28. Juli 1879 geboren, wurde
bald Berliner, beſuchte in Spandau die Schule, lernte in Berlin
1898 bis 1897 Metalldrücker, ging auf die Wanderſchaft,
arbeitete bis 1906 in Leipzig, Frankfurt a. M. und' Offenbach.
Dort wurde er ſeßhaft, wurde 1906 Geſchäftsführer im Deutſchen
Metallarbeiterverband zu Offenbach, bald danach, November 1907,
zu Kaſſel. Dort nahm er am kommunalen Leben tätig teil. und
wurde ſchließlich Stadtverordnetenvorſteher.
dem Vorſitzender des Gewerkſchaftskartells Kaſſel, ſeit 1918,
wurde ex nach dem Zuſammenbruch Vorſitzender des Arbeiter-
und Soldatenrats für den Regierungsbezirk Kaſſel und nahm an
den beiden Zentralräten der deutſchen Republik teil. Seit Juni

Außer

1919 war er unterftaats ekrekür tm preußiſchen Kriegsminiſterium.
Noske machte ihn hald darauf zum Reichskommiſſar und Leiter
des Abwicklungsamteg. 1921 kamer in den Landtag. November
1922 wurde er Oberregierungsrat im preußiſchen Jnnenminiſte
rium. Von dort entſandte ihn im Mai 1925* Severing an die
Spitze der Berliner Polizei.

Für die freie Republik.
Machtwolle Reichsbannerkundgebung für Severing.

Berlin, 7. Oktober. (Radiomeldung.)
Das Reichsbanner Berlin veranſtaltete am Mittwoch

abend zu Ehren des ſcheidenden preußiſchen Jnnenminiſters
Severing einen gewaltigen Fackelzug. dem Haupt
balkon des udes des Staatsminiſteriums erſchien beim Ein
treffen des gewaltigen Zuges Severing in Begleitung des
Miniſterpräſidenten Otto Braun. Der Gauvorſitzende gab in
ſeiner Dankrede an den ſcheidenden Miniſter dem Wunſche Aus
druck, daß Severing bald wieder zurückkehren möge zur Arbeit
an der deutſchen Republik. Severing dankte und erklärte:

„Jch betrochte dieſe Demonſtration nicht als an meine Perſon
gerichtet, ſondern für die Sach e, für die wir uns alle eingeſetzt
und gekämpft haben, für das einige republikaniſche Deutſchland.
(Stürmiſcher Beifall und Bravorufe.) Sie werden, Kameraden
vom Re ner, mich wohl verſtehen, wenn ich ſage, daß, wenn

möchte
(Minutenlanger Beifall.) Jch wo
(ſtürmiſcher Beifall), und ich w
haben will. Aber ſelbſt wenn
Privatleben zurückzieh ollt
kaniſchen Sache kein S
geſungen: „Und das iſt das ſchönſ Bannerſteht. wenn der Mann gurh fällt.. (Minutenbanger Beifall.) Das
Reichsbanner ſteht, und ich will nicht fallen. Jch Miniſter
es nicht über wich gewinnen können, Mitglied des Reichsbanne

u werden, weil ich objektiv bleiben wollte gagerüber allen Ver
änden. Nachdem ich jetzt aus meinem Amte ausgeſchieden“ bin,

habe e e er ceeeet als Menſch, und morgen werde
t e z St nahe erfal te

deutſche Republik ein.)
bhegrüßt, während des Vorbeimarſches des
Balkon. Der lange Zug löſte ſich. o
darmenmarkt auf.

Rücktritt von Seeckts.
Wegen eines Konflikts mit dem Reichswehrminiſter

Berlin, 7. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Der Chef der Heeresleitung, Generaloberſt von

Seeckt, hat dem Reichspräſidenten am Mittwoch ſein Rück-
trittsgeſuch überreicht. Das Geſuch iſt begründet mit be-
ſtimmten Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ſeinem
Verſaſſer und dem politiſch verantwortlichen Miniſter. Der
Reichspräſident wird am Donnerstag nach einer Sitzung des
Kabinetts dem Abſchiedsgeſnch des Generaloberſt von Seeckt ſtatt
geben.
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Jn Wirklichkeit handelt es ſich bei der ganzen Angelegenheit
nicht nur um Meinungsverſchiedenheiten, ſondern um einen
ernſten Konflikt zwiſchen dem Reichswehrminiſter und
v. Seeckt. Er iſt zurückzuführen auf die Beteiligung des Kron
prinzenſohnes an den Manövern der Reichswehr in Württemberg.
Der Chef der Heeresleitung hatte von dieſer Teilnahme nicht nur
gewußt, ſondern ſie ausdrücklich gebilligt, ohne daß dem
politiſch verantwortlichen Reichswehrminiſter davon auch nur
die geringſte Kenntnis gegeben wurde. Auch als der Vorfall be-
reits in der Preſſe erörtert wurde, unterrichtete man ihn von der
Tatſache nicht, ſondern erließ das bekannte, faſt ſprichwörtlich
gewordene ReichswehrDementi. Geßler hat das als
einen ungeheuren Vertrauensbruch betrachtet und
gegenüber dem Chef der Heeresleitung in einer gltigen Unter
redung eine entſprechende Meinung zum Ausdrucks gebracht. Es
gab für den Generaloberſt von Seeckt unter dieſen Umſtänden
nichts anderes, als aus ſeiner unverſtändlichen Haltung die Kon
ſequenzen zu ziehen und ſeinen Abſchied zu nehmen. Jm
anderen Falle wollte Geßler die Kabinettsfrage ſtellen, ſo daß
von Seeckt ſchließlich doch unterlegen wäre.

Der ganze Vorfall iſt bezeichnend für den Geiſt im Reichs
wehrminiſterium und ſtellt zweifellos den Höhepunkt einer
langen Kette ähnlicher Vorkommniſſe dar. Er iſt ein draſtiſches
Beiſpiel dafür, wie die höchſten militäriſchen Stellen des Reichs
wehrminiſteriums glauben, ihren politiſchen Chef behandeln zu
können. Geßler hat dagegen bisher nicht nur nichts unter-
nommen, ſondern dieſes Shſtem gegenüber der Oeffentlichkeit
ſogar noch bei jeder paſſenden Gelegenheit verteidigt. Nur
ſo konnte die „Schwarze Reichswehr“ mit ihren verbrecheriſchen
Auswirkungen entſtehen. Dieſes Syſtem iſt durch den Abgang
von Seeckts zwar ſchwer getroffen, aber nicht erſchüttert.

Wir kommen auf dieſe Angelegenheit noch ausführlich zurück.

Endlich!
Der „Republikaner“ Seeckt.
Was die Reagktionäre von ihm erhofften.

Die „Deutſche Zeitung“ widmet dem General von
Seeckt folgende bezeichnende Charakteriſtik: „General von Seeckt
war im Deutſchland der Nachkriegsgeit diejenige n
die bei den verſchiedenſten Gelegenhei t und ichkeiten
genug beſaß, um den Staat den Händen der internationalen Hoch
finanz und des internationalen Judentums zu entreißen. Er hat
ſtets in der Stunde der Tat verſagt. Das begann mit dem
Putſch, als er ſich zunächſt „neutral“ verhielt und ſi
dann weigerte, als Chef des Truppenamtes dem General von
Lüttwitz Gehorſam zu leiſten, und das endete an dem Tage, als
er genau vier Jahre ſpäter die ihm verliehene Vollzugsm ſang
und klanglos in die Hände des Reichspräſidenten Ebert und des
Reichskanzlers Marx zurückgab. Die ſich aus dieſer e
gebende Tatſache, daß die ſich mit halbjährlichen Zwiſchenſtänden
einſtellenden Entwaffnungsforderungen der Entente in ihren
weſentlichen Punkten erfüllt wurden, war nur möglich, weil derGeneral es nicht liebte, ſich handelnd in die Politik ein
zumiſchen.

Der „Vorwärts“ erklärt zum Rücktritt Seeckts; „Mit der
Annahme des Rücktrittsgeſuches des Generals von Seeckt wird
der Beweis dafür geliefert ſein, daß man auch in der ReOrdnung ſchaffen kann wenn man nur will. Jeder R
miniſter, der dieſen Willen beſtätigt, wird die überwi
es des Reichstages und des ganzen Volkes auf

aben.

Sturm der Fürſtenſprößlinge.
Auf die Reichswehr der Republik.

Berlin, 7. Oktober. (Radiomeldung.)
Nach Nachrichten aus Thüringen iſt am 1. Oktober in das inWer i w. Bataillon des Reichswehr-Jnfanterie

Regiments Nr. 14 der Erbprinz Johann Leopold von Sachſen
Koburg und Gotha als Offiziersanwärter eingetreten, nachdem
er die Ritterakademie in Brandenburg mit dem Reifezeugnis ver
laſſen hatte.

Danach ſcheint in letzter Zeit ein regelrechter Pringenanſturm
auf die Stellen in der republikaniſchen Reichswehr eingeſetzt zu
haben. Die militäriſchen Stellen, vom General von
Seeckt herunter bis zum einzelnen Bataillonskomman-
deur. trugen keinerlei Bedenken, dieſe Prinzen ohne
weiteres einzuſtellen. Der Fürſtenſprößling aus Thüringen ſoll
fich als Offiziersanwärter für die geſetzlich vorgeſehene Dienſtzeit
in der Reichewehr verpflichtet haben, während dem Hohengzollernprinzen in Potsdam, entgegen den c eng um
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Was Paris über Seeckt ſagt.
e 8, 7. Oktober. (Radiomeldung.)

Die ion des s von Seeckt in Paris uneheures ehen hervorgerufen. Di e d für die
rege e das große e

Tagesereignis, dem alle Blätter ausführ
liche Homrmentare widmen, in denen zunächſt die militäriſche Rolle
Seeckts als Leiter der Reichswehr gewürdigt wird. Natürlich wird
überall darauf hingewieſen, daß die Rolle Seeckts zu zahlreichen
Reibereien mit der Militärkontrollkommiſſion Anl e
Seeckts Hauptbeſtreben ſei es geweſen, En ngsbeſtim
mungen des Vertrags von Verſailles zu umgehen. Die allgemeine
An der Pariſer Morgenpreſſe St n, daß Seeckt „am
Wid des parlamentariſchen Syſtems in Deutſchland ge-
ſcheitert ſei, wie das „Echo de Paris“ meint, oder daß er „durch
ein Uebermaß an reaktionärer Kühnheit ſich ſelbſt ſein Grab
grub“, wie ſich das „Journal“ ausdrückt. Beſonders bemerkenshre die Betrachtungen von Sauerwein im „Matin“, der

aurf das merkwürdige zeitliche Zuſammentreffen der De-
miſſion Seeckts und Severings hinweiſt, der beiden
Männer, die die lebende Verkörperung der beiden unverſöhnlich

Strömungen in Deutſchland ſeien. Sauerwein
gibt dann der Anſicht Ausdruck, daß die offigiell angegebenen De

de in en Fällen nicht richtig ſeien, ſondern viel

Landtagsbeginn.
Mit kommuniſtiſchen Albernheiten.

Berlin, 6. Oktober. (Soz. Parl.-Dienſt.)
Der Preußiſche Landtag iſt am Mittwoch nach Mmonatiger

Papier ammengetreten.
dent Bartels eröffnete die Sitzung mit der Mitteilung

vom Rücktritt des Jnnenminiſters Severing und der Er
nennun a inſkis zu ſeinem Nachfolger. Die Kommu-niſten ln ärm und verlangten ſchreiend nach der Er-
nennung zum Jnnenminiſter. Der Kommuniſt Pieck
forderte die Herbeiru des Miniſterpräſidenten, um ihn darüber
zur Rede zu ſtellen ob gen den Kurs ren fortſetzen
werde. Dabei überboten ſich die Kommuniſten in Schimpf-
worten gegen Seb von denen das Wort „Streikbrechernoch das mi e war. Der Antrag wurde abgelehnt.

Hierauf brachten die Kommuniſten einen Mißtrauensantrag
gegen das Kabinett Braun ein und erklärten „im Namen der ge-
ſamten deutſchen Arbeiterſchaft“, daß ſie das ſchärfſte Mißtrauen
gegen Braun, Severing G und n hätten. Der Antrag
wird r einmal zur Abſtimmung kommen.

die ſchwebenden Vergleich sver handlungen mit
dem e Ho llern forderten die Kommuniſten ſofortige Be
ratung. Dagegen wurde Widerſpruch erhoben und der Antrag fiel.

Die Anträge über die Zuchthausrevolte und die Mißſtände in
der Strafanſtalt Wartenburg i. Oſtpr. wurden ohne Debatte dem
Rechtsausſchuß überwieſen, damit möglichſt bald beſſernd ein-
gegriffen kann.Der Landtag erledigte dann ſeine Tagesordnung, die zehn
kleinere Vorlagen enthielt, ohne weſentliche Debatte. Ein Geſetz
entwurf uber die Zulaſſung der Frauen zum Amt des Schieds-
mannes, die bisher ſtrittig war, ging an den Rechtsausſchuß eine
vom Staatsrat vorgeſchlagene Novelle zur Gewerbeſteuer für
1925 an den Hauptausſchuß. Der Staatsrat will hier zu

der Kommunen die bisher geltende Höchſtgrenze der Be-
teuer beſeitigen und dadurch erreichen, daß nicht gerade die

Betriebe ſteuerlich begünſtigt ſind, die auch in den Jahren 1925
und 1926 nennenswerte Ueberſchüſſe herausgewirtſchaftet haben.

Auf der Tagesordnung der Donnerstagſitzung ſtehen die An-
träge zugnnſten der Erwerbsloſen.
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Der e Landtag wird ſich in ſeinem gegenwärtigen
S ſchnitt vom 6. bis 15. Oktober in der Hauptſache mit
dem Hohenzollernvergleich zu beſchäftigen haben. Die
Erwerbsloſenanträge kommen am Donnerstag zur Ver-die Sirherpellakton über den Magdeburger

uſtigſkandagl wird am Sonnabend, dem 9. Oktober, beraten.
e über die Typhusepidemie in Hannover ſollen

nach dem Plan des Aelteſtenrates am Donnerstag, dem 14. Okto-
ber, zur Debatte ſtehen.

Das neue Reichstagswahlgeſetz.
Der Referentenentwurf des Reichsinnenminiſteriums zur Wahl

reform ſteht, wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, jetzt vor
dem Abſchluß. Seine Veröffentlichung wird etwa in acht Tagen
erfolgen. Wie wir erfahren, iſt an den Grundzügen des Ent-
wurfs, wie ſie ſchon ſeit längerer Zeit feſtſtehen, nichts mehr ge
ändert worden. Danach bleibt es alſo im Entwurf bei der
Zuſammenfaſſung einer Reihe von Stimmkreiſen zu einem Wahl-
gebiet und bei der Ginzelkandidatur im Rahmen der Ver-
hältniswahl, ſo daß nicht die Rangordnung auf der Liſte, ſondern
die Größe der auf den einzelnen Kandidaten eines Wahlgebiets
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München, 7. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
n der Mittwoch- Nachmittagsſitzung des Feme-

ausſchuſſes wurde der Oberſtagts anwalt am Oberlandes
i ugsburg, Kraus, als Zeuge vernommen. Er
r auszuſagen, inwieweit das Verfahren im Falle Har-

tung durch ihn und den ihm unterſtellten Staatsanwalt Krigk
in eine beſtimmte Richtung geführt wurde und im einzelnen dar
ülber, warum er und-Krigk am l14. März 1921 in einem Auto der
Einwohnerwehr durch den Dr. Gademann nach München ins
Juſtizminiſterium gebracht worden ſind. Während der mehr als
weiſtündigen Vernehmung bot der Zeuge in allen ſeinen Aus-
agen ein ungewöhnliches Bild von Unſicherheit und Wider

ſprüchen. Seine Ausſagen verblüfften fortgeſetzt den geſamten
usſchuß. Eine zuſammenfaſſende Darſtellung der unter ſeiner

Leitung ſtehenden Unterſuchung im Falle Hartung vermochte der
Zeuge überhaupt nicht zu geben. (1) Er hatte ſich auch ſelbſt gar
kein klares Bild über die Mordſache Hartung gemacht, da ihm,
wie er ſagte, die vielen Beziehungen des Hartung nach Halle,
nach Tölz und nach München durchaus unerklärbar waren.

Der Zeuge verſuchte ſich zunächſt darauf hinauszureden, daß
er mit der ganzen Angelegenheit den Staatsanwalt Krigk beauf-tragt habe, der ihn rändig auf dem laufenden halten mußte.

Krigk ſei am 11. März 1921 nach München gefahren und habe
auf Grund der Ermittlungen im Einvernehmen mit der Polizei
die bekannten Haftbefehle erlaſſen und ſei am 14. März 1921
wieder nach Augsburg zurückgekehrt. Vorſ.' Wie hat ſich Gade-
mann legitimiert, als er Sie und Krigk zur Fahrt nach München
abholte? Zeuge: Nun, Gademann hat ſich eben vorgeſtellt. (1)

Vorſ.: Es iſt doch immerhin auffallend, wenn ein Mann wie
Gademann, der doch gar keine behördliche Stellung einnahm,
plötzlich erſchien und Sie aufforderte, ins Juſtizminiſterium nach
München zu kommen. Zeuge: Das iſt mir gar nicht auf-
gefallen, nachdem ſich Gademann auf einen Verwandten berief,
einen ehemaligen Offizier (1), der mir bekannt war. Gademann
ſagte uns einfach, wir ſollten in das Juſtizminiſterium fahren.
Es war das zwar etwas Ungewöhnliches was ſonſt nicht vor-
gekommen iſt, aber ich kümmerte mich nicht weiter darum. Wir
haben auch auf der Fahrt natürlich über den Fall Hartung ge-
ſprochen, aber ich erinnere mich nicht mehr an die Einzelheiten.

Jn München kamen wir hinauf zu Oberregierungsrat Gürt-
ner, während Gademann im Auto wegfuhr. Bei Gürtner hatte
ich nicht den Eindruck, daß er überraſcht geweſen iſt. Er hat
uns wahrſcheinlich empfangen mit den Worten: „Bitte. meine
Herren, nehmen Sie Platz.“ Was dann im einzelnen geſprochen
wurde, weiß ich nicht mehr. (1) Jch erinnere mich aber, daß
Gürtner ſehr zurückhaltend war. Direktiven hat er uns jeden-
falls keine gegeben. Dann wurden wir wieder entlaſſen. Jch
denke, daß (1) ich dann wohl wieder heimgefahren bin. Abg.
Levi: Sie haben ſich alſo dem Dr. Gademann hlindlings anver-
traut, nachdem er ſich als Verwandter eines Jhrer Bekannten
erklärt hatte. Zeuge: Ja. Levi: Sie haben die Haftbefehle
aufgehoben, obwohl Sie doch eine Verdunkelungsgefahr darin
hätten erblicken müſſen, daß die verſchiedenen Jnſaſſen des Laſt-
wagens anſtatt des Berchtold immer einen anderen Mann als
Mitfahrer angegeben haben? Zeuge: Im einzelnen kann ich
mich nicht meh daran erinnern. Levi- Es handelte ſich doch um
Offiziere und Studenten, nicht um Gewohnheitaverbrecher. Jſt
Jhnen denn nicht aufgefallen daß dieſe Leute ſo kraſſe Lügen
bezüglich der Perſon des Mitfahrers angaben? Zeuge: Jch
weiß nichts, denn ich kenne die Akten ja nicht mehr genau.
Levi: Sie haben dann den Fall Dobner nicht mehr nachgeprüft?
Das Studium dieſer Akten hätte doch für Sie von großem Jnter-
eſſe ſein müſſen, nachdem die Leute den Berchtold nur deshalb
nicht nennen wollten, weil er bereits in die Affäre Dobner ver-
wickelt war! Zeuge (zuckt die Achſeln). Levi: Warum ſind
wichtige Unterſuchungsmaßnahmen unterblieben. wie z. B. das
Vergleichen der Waffen mit den bei der Leiche gefundenen
Kugeln? Zeuge: Jch kann mich wie geſagt an die Details
nicht mehr erinnern.

Auf weitere Fragen des Genoſſen Levi, die dem Zeugen ſicht-
lich unangenehm waren, gab er die gleichen unbeſtimmten Ant-
worten. So erwiderte er auf die Frage Levis, warum keine neue
Prüfung der Angelegenheit und Jnhaftnahme von Perſonen er-
folgte, trotzdem ſich nach dem 16. März neue Verdochtsmomente
ergaben: Das weiß ich nicht.

Ueber ſeine zweite Reiſe nach München am 16. März befragt,
erklärte der Zeuge, er ſei telephoniſch vom Polizeidirektor Ramer
nach München gebeten worden, da es zwiſchen Ramer und dem
dieſem von Augsburg unterſtellten Regierungsrat von Merz zu
perſönlichen Differenzen gekommen ſei. Was in dem Zimmer
des VPolizeidirektors Ramer geſprochen wurde, weiß der Zeuge
ebenfalls nicht mehr. Er erinnert ſich lediglich, daß ihm ein
Schriftſtück unterbreitet worden iſt, an deſſen Jnhalt er ſich aber

entfallenen Stimmen entſcheidend iſt im einzelnen nicht mehr erinnern kann. Nachdem ſich Ramer
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und M igt hätten, ſei er wiederu h h erne Zurt e aus demwarum er e Legitima-aber auf dieſe h e ke e h
und äu i, er würde Fau dabei,Lieber ſo handeln h

Am Schluß uchte auch der Abg. Kempke aus dem Zeu
en die für feine Fahrt nach München und für
W r W re n ar lediglichie Antwort, na em Empfinden des en die gaFahrt nichts Beſonderes anf ſich hünte. Für Donnerstag fus

eladen die Zeugen Kriebel, Trölſch, Merz und Gürtner; das
cheinen Kriebels, der ſich ſeit kurzem in einer Privatſtellung

in Kärnten befindet, iſt aber durchaus unbeſtimmt.

Streſemann Berweſemann.
Wie der Reichsaußenminiſter „gerilt“ werden ſollte.

Berlin, 7. Oktober. (Radiomeldung.)
Vor dem Berliner Landgericht III findet am Donnerstag der

Prozeß gegen die StreſemannAttentäter, den Akademiker Karl
Kaltdorf und den Bureaugehilfen Lorenz, ſtatt. Beide
haben ſich wegen Vergehens gegen S 1 des Geſetzes zum 7
der Republik verantworten. Anfangs De r war der poli
tiſchen Polizei ein Brief in die Hände gefallen, den Kaltdorf an
ainen Münchener Rechtsanwalt gerichtet hatte:

„Lieber Alter! Jch lebe noch, ich habe mich durchgeraucht. Es
war ein kleines Kunſtſtück, hier und ich habe Mühe,
hier r ukemmen ei Jngenieure haben bei meinem Ein
tritt geholfen. Natürlich Parteiſache. Und nun Jch habe
den Reim gemacht nach bekannten Muſtern: „Streſemann,
Verweſemann“. Du verſtehſt! Fch habe zwei Offiziere, die
mitmachen, und auch die „Finanzierung“ iſt allright. Verweſe-
mann, das Schwein, muß gekillt werden. Ein iſt
auch zur Verfügung. Aus dieſen Andeutungen weißt du, um was
es geht. Die Induſtrie iſt auch gegen den W r. r Bei
ſpiel Kirdorf im „Lokalanzeiger“. Die Tat geht auf mein Konto.
Die zwei Offiziere deren einer ſehr erprobt iſt tun mit.
Heil und Siegl Mit treudeutſchem Gruß

Dein Karl Kaltdorf.“
Ferner war dem Schreiben ein Gruß von Werner Lorengz,

Oberleutnant a. D., „unbekannterweiſe“ beigefügt. Kaltdorf, der
erſt vor kurzem in den Werner-Siemens- Werken als Arbeiter an
geſtellt worden war, entpuppte ſich als Sohn eines höheren Be-
amten, der nach dem Kriege völlig heruntergekommen war, in
Berlin und München Schwindeleien und Hochſtapeleien re
hatte und als ſtrammer Anhänger Hitlers ſchließlich durch
den völkiſchen Angeſtelltenbund der Werke hier gelandet war.
Nachdem er den Plan gefaßt hatte, Streſemann als „Volksſchäd-
ling“ ſchlin.mſter Sorte zu „killen“, fand er einen Komplicen in
dem Bureauangeſtellten Lo ren z, einem Mitglied der Deutſch
nationalen Partei. Das Attentat ſelbſt ſollte ungefähr
nach dem Muſter des Rathenau- Attentats vor ſich gehen. Die
Flucht ſollte per Flugzeug bewerkſtelligt werden.

Für die Einigung Europas!
Manifeſt des Paneuropäiſchen Kongreſſes.

Wien, 7. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Der Paneuropäiſche Kongreß hat am Mittwochvormittag ſeine

Schlußſitzung abgehalten. Es wurde ein Manifeſt beſchloſſen,
durch das alle Europäer aufgefordert werden, an dem Werk der
europäiſchen Einigung mitzuhelfen. Alle Regierungen werden
aufgernfen, ſich an dem Werk des europäiſchen Zuſammenſchluſſes
zu beteiligen und eine paneuropäiſche Konferenz der europäiſchen
Staaten einzuberufen, um dieſen Zuſammenſchluß vorzu
bereiten.

Wien, 7. Oktober. (WTWB.)
n der Schlußſitzung kam es zu einer Verbrüderungsſzene

zwiſchen Deutſchen und Franzoſen. Der Delegierte der deut
ſchen Jugend trat für die paneuropäiſche Jdee und für die
Freundſchaft zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen Volke
ein. Davaufhin erhob ſich der franzöſiſche Delegierte, um im
Namen der Jugend Frankreichs deren Zuſtimmung zu den
Worten des Vorredners auszuſprechen. Er trat ſodann auf den
deutſchen Delegierten zu und umarmte ihn. Der polniſche Dele-
gierte erklärte ſich ebenfalls im Namen eines Teiles der polniſchen
Jugend für die Verſtändigung zwiſchen dem deutſchen und dem
volniſchen Volke. Auch er umarmte den deutſchen Delegierten.

Jch hab' mein Herz
Literariſche Plauderei von J. Kliche.

In dieſen Oktobertagen könnte man eigentlich ein Jubiläum
feiern, nämlich das einjährige Beſtehen des von allen in und aus
ländiſchen Jazzbandkapellen anſcheinend noch lange nicht zu Tode
gehetzten „geiſtreichen“ Heidelberg-Schlagers. Juſt ein Jahr iſt
es her, ſeit dieſes Lied in einem Berliner Verlag erſchien und erſt
malig von Berliner Muſikern geſpielt wurde. Mit einer Schnellig
keit, wie ſie kaum jemals einem anderen Muſikſtück beſchieden war,
wurde die Weiſe von dem in Heidelberg verlorenen Herzen zum
Weltſchlager. Trotzdem hatten vorher alle „Hundigen“ ſich von
dem Ding ganz und gar nichts verſprochen, ja, auf das ent-
ſchiedenſte von ſeinem Druck und Vertrieb abgeraten.

r n r r frühereinmal ergählt. Februar des vorigen n traf er auf einer
Durchreiſe in Frankfurt a. M. den ihm befreundeten Komponiſten
r Raimond. Dieſer bat ihn, ihm doch ſofort den Text zu einem

iede zu ſchreiben, das er am gleichen Tage dringend brauche.
fich in ein Zimmer ein, und in einer halben Stunde

war die 1 Wieder eine halbe Stunde ſpäter hatte
Raimond die r geſchaffen, und noch am gleichen Nach
mittag machten die Beiden ſich auf den Weg zum Verleger. Der
jedoch lachte die ſo hoffnungsvoll angerückten Autoren aus und
meinte, daß er mit einem „derartigen Schmachtfetzen“ niemals an
die Oeffentlichkeit treten könne. Enttäuſcht zogen die Beiden ab.
Später boten ſie das Lied nacheinander verſchiedenen Berliner
Verlegern an, indeſſen immer mit dem gleichen negativen Erfolge.
Ueber ein halbes Jahr hat dann das in Frankfurt geborene Lied
hoffnungslos in der Schublade gelegen, bis doch noch ein Verlag
nach vielem Zureden ſich zur Veröffentlichung bereit erklärte, aller
dings unter für die Autoren ſehr ungünſtigen Umſtänden. Es
ſollte nämlich keinen Pfennig Vorſchuß geben.Zur allgemeinen Ueberraſchung ſchlug der „Schmachtfetzen“ auf
er ganzen Linie ein. Jn die Hunderttauſende ſtieg die Auflage,n ad fremden Sprachen Europas wurde er überſetzt, und Tan-
iemen über Tanriemen regneten dem Verleger ins Haus. Neubach
efbſt hatte ſeine ganzen Auslandsrechte in Unkenntnis des kom
nenden Erfolges für ſechshundert Mark verkauft. Dieſer ganze
intereſſante Vorgang ſiebt nun in der Literaturgeſchichte kei tes-
vegs vereinzelt da. So manches ſpäter hochberühmt gewordene
Buch oder Muſikſtück hatte erſt einen zuweilen recht einſamen
Leidensweg im Tale zu machen. ehe es von hohem Berggrat in die
Welt hineinleuchtete

Wer denkt heute noch daran, daß die Straußſche „Fledermaus“ſeinerzeit in Wien mit Pauken und Tromveten durchfiel, und daß
dieſe Operette ſich erſt in Berlin einen Erfolg holen mußte, ehe
man ihr in der doch ſo muſikkundigen Donauſtadt allgemein zu
huldigen begann! Wer kann ſich vorſtellen, daß Scheffels „Trom
peter von Säkkingen“ in ſeiner erſten ſchwachen Auflage volle fünf
Jahre herumhinkte, bis das Eis gebrochen war und ſpäter der
Hunderttauſend-Auflagenerfolg ſich einſtellte. Dieſem und jenem
andern ging es nicht beſſer. Um Sudermanns vielgenannten
Roman „Frau Sorge“ kümmerte ſich anfangs kein Menſch. Warum
auch? Der Autor war den weiteſten Kreiſen unbekannt. Als
aber der große Thegatererfolg der „Ehre“ gekommen war, da zog
man auch den erwähnten Roman aus ſeiner Vergeſſenheit hervor,
und ſiehe da: urplötzlich der gleiche Erfolg wie auf der Bühne.
Von dem ſchönen Hochgebirgsroman „An heiligen Waſſern“ des
vor Jahresfriſt verſtorbenen Schweizer Dichters Chriſtoph Heer
wollte anfänglich ebenfalls niemand etwas wiſſen. An eine Drug
legung ſchien niemand zu denken, bis dann durch einen Zufall ein
welt und bücherkundiger Verleger das Manufkript in die Hand
bekam und dem nun ſchnell verlegten Buch zum Erſtaunen des
ſchon verzweifelnden Autors einen nie geghnten Maſſenerfolg
verſchaffte. Dem erſten Roman der zu ihrer Zeit „hochberühmten
Marlitt ging es genau ſo. Auch hier entſchied eine Zufallslektüre
den Abdruck in der „Gartenlaube“.

Was iſt uns ferner an Tertſtellen aus der Operette „Der
Bettelſtudent“ im Gedächtnis geblieben: Nichts. Oder doch, die
eine Zeile: „Sch, ich hab' ſie ja nur auf die Schulter geküßt
Nur dieſe weltberühmte Zeile iſt in unſerer Erinnerung haften
geblieben, die gleiche Zeile, von der der Komponiſt Millöcker zuerſt
abſolut nichts wiſſen wollte! Die verfemte Zeile hat ſich furchtbar
gerächt. Allerdings zur angenehmen Enttäuſchung Millöckers.

Der kundige Alfred Bock, deſſen Heſſenromane in früheren
Jahren durch ſehr viele unſerer Parteizeitungen gegangen ſind,
erzählt in ſeinen Erinnerungen, daß ihm einſt ein junger Menſch
ein Schwankmanufkript zur Begutachtung gegeben habe mit dem
Titel „Ein toller Einfall'. Bock riet dem jungen Autor, Karl
Laufs, das Opus in den Neuruppiner See zu verſenken, und zwar
dort, wo dieſer am tiefſten ſei, da ſich kein Theater dafür inter
eſſieren würde. Der junge Menſch war anderer Meinung und
wollte ſogar auf dieſen Schwank hin Hochzeit machen. Wenige
Wochen ſpäter ging „Der tolle Einfall' Tag um Tag mit durch
ſchlagendem Erfolge über die Bretter des Berliner „Wallner-
Thegters“, um bald darauf ſeinen Siegeszug durch gang Deutſch

land anzutreten.

Volkstümliche Sinfoniekonzerte im Zoo
Wittekind-Orcheſter. Leitung: Benno Plätz.

Benno v hat auch für die kommende Konzertſaiſon ein
durchaus wertvolles, von geſundem Kunſtſinn erfülltes Programm
für ſeine Konzerte angekündigt. Plätz hat ſein Auditorium in all
den Jahren ſo erzogen, daß es auch für eine muſikaliſch ſchwere
Koſt Jntereſſe hat. Jn dieſer erzieheriſchen Tat liegt ſein größtes
Verdienſt. Das Programm des geſtrigen erſten Konzertes d
überwiegend im Zeichen Mozarts; man hörte die Symphonie
G-Moll, „Zauberflöte Ouvertüre, Arien, ferner die Mozart
Variationen von Reger und Lieder am Klavier von Brahms.

Sehr dankbar muß man dem Dirigenten ſein, daß er Künſtler,
Sänger und Jnſtrumentaliſten, aus unſerer Stadt und auch von
auswärts, in ſeinen Konzerten als Soliſten bringt. Dieſe muſika
liſchen Einlagen ſind von der Zuhörerſchaft immer ſehr dankbar
aufgenommen worden. So hörten wir geſtern als Soliſtin Hilde
Voß-Andree aus Magdeburg, die bei uns jghrelang ſo beliebt
war, und beſonders im a n ach hervorragende
Kunſt bewies. Geſtern konnten wir ſie beſonders als Mozart
Sängerin, nicht minder als Meiſterin ſehr wertvoller „Lieder am
Klavier“, bewundern. Die Künſtlerin wurde mit großem Beifall
auedegir und erhielt koſtbare Blumenſpenden.

s Orcheſter ſpielte mit Hingabe und Sicherheit. Etwas matt
r die Holzbläſer, die MozartSymphonie war von herrlicher
Wirkung. Ein beſonderes Lob dem Begleiter, der anonym blieb.

Benno PlIätz leitete das ſchwere Programm des Abends mit
ſtilſicherem Empfinden und dem richtigen Ethos; ſeine Aufeaſſang
von Mozart iſt immer überzeugend. S.

Stadttheater Halle. Bei der Feſtaufführung von Händels
„Acis und Galatea“ am Freitag liegen die Hauptpartien in den Händen
der Damen Schwelle, Picard, Seeliger und der Herren Baſſermann,
Brinck, Kathammer, ne Die Bewegungschöre werden von dwig
Nottebohm mit ihren Schülerinnen aufgeführt. Jn Buſonis „Turan
dot“, die danach gegeben wird, ppen die Hauptpartien die men
von Barſy, Clahes, Fiege, Strempel und die Herren Böhmer, Brinck,
Henze, Kathammer, Kreutz, Schütz. Muſikaliſche Leitung der Feſtaufführung: Generalmuſikdirektor Erich Band; niſche eitung: Ober-
pielleiter A. W. Roesler. Am Sonnabend findet zur Feier der Er-
ffnung des Stadttheaters vor 40 Jahren die Erſtaufführung von Hugovon Hofmannsthals „Das re elttheater“ mit der Mu e von Einar

Nilſen ſtatt. Die Hauptrollen ſpielen die Damen: Dülfer, Gv Wagner und die Herren: Butt. Günzel, Haller,
elmke, Henſek, Raupach, vom Weber. Winds. Regie: Jntendantetrich. Voraus geht die Uranfführung des „Symphoniſchen Protogs

von Eduard Behm mit dem Stadttheaterorcheſter unter Leitung vonGeneralmuſikdirektor Band. Beide Vorſtellungen beginnen um nur
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Eine Foigerung aus dem Volksentſcheid.
geh preußiſchen Landtagsfraktion wird uns

n:

m Mittwochnachmittag um 5 Uhr i iſchen der preuiſſchen Staatsregierung und ren r e als
ertreter des Hauſes Ho llern ein neuer Vergleich abgeſchloſſen

worden. Er beruht auf den letzten Reichstagsbeſchlüfſen, die be
kanntlich nicht en gültig zur Verabſchiedung gelangt ſind, weildie dazu notwendige eſſen ernde De rheit nicht vor
handen war. Was nach dieſen Reichstagsbeſchlüſſen die Hohenzollern erhalten hätten, kann man freilich nicht genau auf Heller
und z ausrechnen, weil in dem Reichstagskompromi nochdie ter ung des Schiedsgerichts vorgeſehen war. i der
Wahrſchein h des preußiſchen Finanzminiſteriums hätte danach die Hauptlinie der Hohenzollern etwa
200 000 Morgen Land, 6 bis 7 Millionen MarkSchlößſer und Rüharingſtüa erhalten. v var und zahrreiqhe

Dieſes durch den olksentſcheidsfeldzu erbeigeführte Kompromiß bedeutete eine weſentlich V. r e
rung gegenüber dem Ver a von 1925, der der Hohen-
zollernſchen Hauptlinie 330 Morgen Land und 30 Millionen
eben wollte. Dieſer Ver leichsvorſchlag von 1925 war wiederum
r den Staat um etwa die Hälfte günſiger als der erſte Ver

rn 1919 den ſeinerzeit in der Preußiſchen Landesverſammlung die ſo ialbemorratiſghe Fraktion durch einen ener

giſchen Feldzug z u Ja h hat. ſche F
neue ergleich, den der preußiſche inanzminiſtere choff unterzeichnet hat, t den r

Morgen Land, alſo 50 000 Morgen mehr, als vorausſicht-
lich das letzte Reichet jskompromiß, und 15 Millionen Mark bar.
Dafür verzichten ie Hohenzollern auf eine Reihe Gebäude,
die ihnen nach den r en wären, insbeſondere Schloß Bellevne, das zum Wehrbeitrag mit 36,4 Mil
lionen ange eben worden war, Schloß und Park Babelsberg
Wert 17,8 Millionen), el und Park Wuſterhauſen und ver

iedene Nutzgrundſtücke in der Breiten Straße in Berlin, in
lshorſt, Potsdam und Nikolskoe.

Von den Nebenlinien verzichtet die AlbrechtLinie auf 20 000
orgen Land und Forſt und behält etwa 60 000 Morgen. Die

KarlLinie verzichtet auf 27 000 Morgen; es bleiben ihr etwa
70 000 Morgen. Mit der KarlLinie, die durch Rechtsanwalt
Lubſeynſki vertreten wird, waren die Verhandlungen am
er weil ihr nach den Reichstagsbeſchlüſſen ihr Haupt
beſitz Flatow Krojanke wohl vollſtändig verblieben wäre. Alle
dieſe inzelabmachungen halten ſich alſo ungefähr im Rahmen
deſſen, was im Reichstag nach dem Millionenaufgebot der Volks
abſtimmung hat durchgeſetzt werden können.

Für die preußiſche Regierung lag es nahe, wieder den Weg des
Vergleiche beſchreiten, nachdem die Hohenzollern ſich auf
den Boden der letzten Reichstagsbeſchlüſſe geſtellt hatten. Denn

der Volksentſcheid hat leider nicht zum Ziele geführt,
und die Ausſicht darauf, daß im Reichstag noch mehr heraus-

wäre, iſt praktiſch gleich Null. Genügt doch im Reichstag
ie Dpoti der Deutſchnationalen und Völkiſchen,

verbunden mit den Kommuniſten, um jede Beſſerung der
Rechtslage zu verhindern, die bekanntlich nur durch verfaſſungs-
änderndes e e herbeigeführt werden kann. Nun hatte
einſtweilen die preußiſche Regierung nichts zu fürchten, weil bis
Ablauf dieſes Jahres das Sperrgeſetz gilt. Aber was ſollte ſpäter
werden? Vielleicht konnte das Sperrgesetz noch einmal um ein
Viertel oder halbes Jahr verlängert werden. ſchließlich wäre es
d einmal abgelaufen, und dann hätten mit Hilfe der preußiſchen
Richter im Prozeßwege die Hohenzollern mindeſtens das Dreifache
von dem erſtritten, was ihnen jetzt der Vergleich läßt. Unter
dieſen Umſtände mußte die preußiſche Regierung auf den
Boden eines Vergleichs treten, ſobald ſie für ihn eine tragfähige
Grundlage fand.
Nicht ſo einfach liegt der Fall für die ſozialdemokra

tiſche Auch ſie wird ſich der Er-kenntnis nicht verſchließen können, daß in dieſem Vergleich heraus-
r iſt, was den Hohenzollern abgezwackt werden konnte.

ber auf der anderen Seite ſtellten nach unſerer Auffaſſung ſchon
die Reichstagsbeſchlüſſe ein ganz ungenügendes Entgegenkommen
an den bei der Volksabſtimmung klar zutage getretenen Volks
willen dar. Es kommt hinzu, daß die Sozialdemokratie grund
r lich nicht den ehemaligen Fürſten einen Betrag von 100

illionen in den Rachen zu werfen gewillt iſt, wie ihn an
nutzbarem Vermögen dieſer Vergleich den Hohenzollern min
deſtens läßt. Ganz beſonders nicht in einer Zeit ungeheurer Ar
ver gſigret und allgemeiner Not wie gegenwärtig

Auf der anderen Seite wird die ſozialdemokratiſche Fraktion
den Vergleich nicht zerſchlagen können, weil nach dem Scheitern
des Volksentſcheids bei der Haltung der bürgerlichen Parteien
kein Menſch zu ſagen vermag, wie ein günſtigeres Ergebnis für
den Staat herausgeholt werden kann. So wird die ſozialdemo
kratiſche Fraktion wohl dazu kommen, unter Wahrung ihres

undſätzlichen Standpunktes die Verabſchiedung des Vergleichs
urch die bürgerlichen Parteien nicht zu obſtruieren. Wenn, wie

nun wahrſcheinlich, der Vergleich in der nächſten Woche im Land
tag mit großer Mehrheit beſchloſſen wird, bleibt nur zu hoffen,
daß die Hohenzollern mit dieſem Vermögen ebenſo raſch und
gründlich fertig werden, wie ſe es ihrer politiſchen Machtſtellung
quitt zu werden ſo meiſterhaft verſtanden haben. Jn dieſer Be

ziehung darf man zu Wilhelm Vater, Sohn und Enkel immerhin
ein ſtarkes Vertrauen hegen.

Die Fraktion beruft ſich darauf, daß es gelungen iſt, Wilhelm
und ſeine Rechtsvertreter zu bewegen, von den früheren, wert
höhergeſchraubten Forderungen abzulaſſen und zur Unterſchrift
zu zwingen. Schon ein flüchtiger Blick auf die Zahlen des Ver-
gleichs zeigt aber, daß die Hohenzollern aller Linien auch jetzt noch
ein ausgezeichnetes Geſchäft machen. Wir würden es für richtiger
halten, wenn der Vergleich mit den Reichstagsausſchußbeſchlüſſen
in Einklang gebracht oder gewartet worden wäre, bis das Ab-
findungsgeſetz endgültig verabſchiedet iſt. Die Eile, mit der die
Hohenzollernabfindung jetzt betrieben werden ſoll, erſcheint uns
nicht recht verſtändlich.

Bauernfrechheit.
Der „Potemkin“-Film ſoll in Bayern weiter

verboten bleiben.
Berlin, 7. Oktober. (Radiomeldung)

Die bayeriſche Regierung läßt erklären, daß ſie auf die Eat-
ſcheidung der Filmoberprüfſtelle pfeift und daß der „Potemkin“
Film in Bayern nach wie vor verboten bleiht. Sollte das zu
treffen, ſo würde ſich die Regierung des „Ordnungsſtagates“
Bavern einer offenen Umgehung einer für das ganze Reich
troffenen höchſten Entſcheidung ſchuldig machen, denn der Film
iſt nunmehr nach Reichsrecht im ganzen Reich zuröffentlichen Vorführung zugelaſſen. Pflicht der Reichsregierung
wird es ſein, eine in ihrem Namen ergangene Entſcheidung auch
in Bayern durchzuſetzen.

„Anarchiſtiſche Umtriebe.“ Auf Antrag des Kriegsminiſters
Painlevé iſt gegen die kommuniſtiſche „Humanité“ ein ge
richtliches Verfahren eingeleiter worden, und zwar wegen Belei-
digung des Heeres. Das Verfahren erfolgt auf Grund eines
Geſetzes vom 38. Juli 1894 „zur Unterdrückung anarchiſtiſcher
Umtriebe“.

Der 12. Pazifiſtenkongreß wurde am Mittwoch mit einem Be
qrüßungsabend in der Stadthalle in Heidelberg eröffnet. Füh
rende deutſche Pazifiſten ſowie Marc Saugnier und Smith hieltenAnſprochen. Ferner Vertreter der badiſchen Regierung und der

tadtrerwaltung und befreundeter Organiſationen. Dien beginnen am Donnerstag

Der Hohenzollern- Vergleich Die gestörte Mocizeitsnacftt.
Raubüberfall eines Studenten. Der geiſtesgegenwärtige Ehemann.

In einem Berliner Luxushotel am Potsdamer Platz war am
Dienstag ein junges Ehepaar Czaika abgeſtiegen, das am Morgen
geheiratet hatte und am Mittwochvormittag die Hochzeitsreiſe an
treten wollte. Das junge Paar hatte am Abend ein Theater be-
z und wollte danach im Hotelzimmer noch zu Abend eſſen.

aum hatte der Kellner den erſten Gang gebracht, klopfte es
wieder an der Tür. Auf das „Herein“ ſtürzte ein junger Mann
in das Zimmer, mit einem Revolver in der Hand und dem Ruf
„Hände hochl“. Unter Bedrohung mit der Waffe verlangte er die

erausgabe der Brieftaſche. Als die junge Frau in ihrem
recken um Hilfe rief, gab der Verbrecher einen Schuß auf ſie

ab, der jedoch fehlging. Jn die Augenblick ſtürzte ſich der jungeEhemann auf den Räuber. n dem Handgemenge entfiel ihm
der Revolver und er verſuchte zu fliehen. Lerr zaika griff die

ffe und ſtürmte hinter ihm drein. Auf dem Flur gab er
mehrere Schüſſe auf den Fliehenden ab, wodurch das Perſonal des
Hotels alarmiert wurde. Frau Czaika hatte gleichzeitig der Fern

r den Ueberfall gemeldet, worauf ſämtliche Alarm-
ſignale des Hotels in Tätigkeit geſetzt und alle Ausgänge ver
ſchloſſen wurden. Jm Frühſtückszimmer, wohin ſich der Räuber
geflüchtet hatte, wurde er von einem Kellner geſtellt und mit Hilfe
von Hinzueilenden feſtgenommen.

er junge Mann, der den Ueberfall ausführte, iſt der 20 Jahre
alte öſterreichiſche Student Johannes Wittmann. Er hat in
Breslau Hüttenweſen, ſpäter in München Chemie ſtudiert. Seit
Auguſt wohnte er in einem kleinen Hotel in Berlin. Als ihm das
Geld ausging, kam er auf den Gedanken, ſich die Mittel für den
weiteren Lebensunterhalt durch einen Raubüberfall zu verſchaffen
Er nahm daher am Anhalter Bahnhof ein Auto und fuhr als ein
Herr Pſchorr aus München nach dem Hotel, wo ihm ein Zimmer
neben dem jungen Ehepaar angewieſen wurde. Auf dem Polizei
präſidium hat der Täter ein volles Geſtändnis abgelegt. Ver
ſeiner Durchſuchung wurde ein Magazin mit Patronen und auch
eine Jeſve mit einem Betäubungsmittel, ferner zwei Doſen mit
Chlorkalk und ein Totſchläger gefunden. Sein Plan ging dahin,
das Ehepaar mit der Waffe in den Kleiderſchrank zu treiben, es
einzuſchließen und dann in aller Ruhe das Gepäck auszuräumen.
Dieſer Plan ſcheiterte an der Geiſtesgegenwart des jungen Ehe-
Peter das am Mittwochvormittag ſeine Hochzeitsreiſe antreten
onnte.

Ungetreu und dumm
Die vergeßlichen Beamten des Auswärtigen Amtes.

Vor einigen Tagen hatten zwei Beamte des Auswärtigen
Amtes in einem Auto eine Aktenmappe mit 53 000 Mk. liegen
laſſen. Trotz aller Aufrufe meldete ſich der Chauffeur des Autosnicht, deſſen Nummer ſich die Beamten nicht gemerkt hatten. Schon
am nächſten Tage wurde die leere Aktentaſche in einer Laube
außerhalb Berlins gefunden. Der Berliner Kriminalpolizei iſt
es jetzt gelungen, den ungetreuen Chauffeur, von dem zunächſt jede
Spur ſehlte, ſeſtgunehmen. Die Polizei wußte nur, daß die
Beamten für die Fahrt 80 Pfennig bezahlt hatten. Bei der Nach
prüfung der Taxameterausweiſe fand ſich einer, deſſen letzter
Poſten gerade d Pfennig betrug. Der in Frage kommende
Chauffeur wurde daraufhin beobachtet. Dabei machte er ſich ſo-
ſort durch außergewöhnliche Geldausgaben bemerkbar, die er aus
ſeinem Verdienſt nicht beſtreiten konnte. So bezahlte er bei ſeinem
Schneider 0 Mk. Schulden, und zwar in fortlaufend numerierten
neuen Zwanzig-Markt-Scheinen, die, wie ſich herausſtellte, aus dem
Ranub ſtammten Für ſich ſelber kaufte er eine goldene Uhr, ſeiner
Braut verſchiedene Kleidungsſtücke, auch eine teure Pelzjacke. Und
ſchließlich fiel auf, daß er ſeit fſenem Tage keine Nachtfahrten
mehr machte. Als er am Dienstag ſpät abends in ſeine Wohnung
zurückkehrte, war die Kriminalpoligzei erſchienen und unterzog ihn
e:nem Verhör. Er verlegke ſich zunächſt aufs Leugnen. Als ihm
aber die beiden Beamten gegenübergeſtellt wurden und ihm auf
den Kopy zuſagten, daß er der in Frage kommende Chauffeur ſei,
bequerite er ſich nach und noch zu einem Geſtändnis. Er gab
auch das Verſteck an. wo er den Reſt des Geldes liegen hatte: eine
Holzkiſte in einem fremden Dachboden über ſeiner Wohnuna.
Hier fanden ſich von den 58 000 Mk. noch 51 440 Mk.

Bei der Durchſuchung der Bodenkammer mitten in der Nacht
ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Hausbewohner, die keine Ahnung
hatten, was vorging, vermuteten Einbrecher auf dem Boden und
alarmierten das Ueberfallkommando. Das Mißverſtändnis wurde
raſck aufgeklärt.

Schweres Gruvenunglück
Eſſen, 6. Oktober. (WTVB.)

Auf der Zeche „Karl Funke“ der Eſſener SteinkohlenbergwerkeA.G. in Feße en ereignete ſich geſtern früh ein ſchweres Spreng-
Wir Peſt ein Bergmann getötet, ein anderer ſchwer und
zwei weitere leicht verletzt wurden.

Das Teſtament des Tierfreundes. Der amerikaniſche Gelehrte
Kanſon hinterließ 40 000 Dollar, von denen er die Hälfte dem
Tierſchutzverein in Chikago zuwies. Der Reſt von 20 000 Dollar
ſoll nach ſeiner letztwilligen Verfügung ſolange zinsbringend an
gelegt werden, bis ſich ein Vermögen von 500 Millionen Dollar
angeſammelt hat. Dieſe Summe ſoll dann zur Verfolgung von
Tierquälerien und für den Tierſchutz in allen Teilen der Welt
Verwendung finden.

Die Kriſe des Bolſchewismus.
n der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei nimmt der Kampf

iſchen der offiziellen r unter Stalin und derppoſition, die ſich unter der Führung von Trotz ki und Si n o w
w einheitlich zuſammengeſchloſſen hat, immer ſ chärfere
ormen an. ie Oppoſitionsführer haben entgegen dem
n in einer kommuniſtiſchen Zellenverſammlung eine
iskuſſion über die Politik der Partei entfeſſelt. Das offigielle

Organ der Kommuniſtiſchen Partei, die „Prawda“, iſt voll vondefigen Angriffen gegen die Oppoſition. Trotzki wird mit d
ſchärfſten Ausdrücken als „Verderber der Partei“ bezeichnet u
die re l ythin werden als „kleinbürgerliche Jn
tellektuelle“ gebrandmarkt.Die tedt Vpqh in die Oeffentlichkeit getragenen Auseinander

Ein Rieſenwarenhaus in Berlin.
Am Hermannplatz in Berlin, der die beiden Stadtbegzirke Kre..

berg und Neukölln ſcheidet, ſoll im Laufe der nächſten zwei Jahr
ein Rieſenwarenhaus modernſten Stils entſtehen. Die rd

n hat den Bauplatz an die mburger Warenhau
A.G. Rudolf Karſtadt verkauft mit der i n inn
kurzer Zeit ein modernes Warenhaus erſtehen zu laſſen.
neue Warenhaus ſoll ſechs Stockwerke erhalten, darüber eine:
Dachgarten mit modernem Reſtaurationsbetrieb. z r de
Gebäudes, das auf einem Flächenraum von 9000 atmeterr
erbaut wird, werden 24 Aufzüge den Verkehr vermitteln, außerden
werden Rolltreppen bis zum Dachgarten eingebaut. Die Front
des Warenhanſes wird 145 Meter, die Tiefe 55 Meter betragen.Die Koſten des Neubaues ſind auf rund 10 Millionen Mark ver
anſchlagt. Bei den Bauarbeiten ſollen etwa 2000 Arbeiter Be-
ſch ftigens finden. Das neue Kaufhaus wird dereinſt rund
5000 Angeſtellte beſchäftigen. Von den beiden Untergrund-
bahnhöfen unter dem Hermannplatz werden unmittelbar Zugänge
zum Warenhaus führen.

Raubmord im Kreife Köthen.
Wohlsdorf (Kr. Köthen), 6. Oktober. Privattelegr.)

Mittwoch früh um 10 Uhr wurde die Gaſtwirtsehefrau Ludck
von einem unbekannten Menſchen in jüngeren Jahren niederge-
ſchoſſen und um mehrere hundert Mark beraubt. Der Täter ent
floh auf einem Fahrrad in der Richtung nach Paſchleben. Die
geſamte Landespolizei und Kreispolizei verfolgt den r.

Der Raubwörder, der geſtern in Wohlsdorf die Frau des
wirtes Lingner geb. Lucke erſchoſſen hat, wurde bereits heute
mittag durch die ihn verfolgende Polizei aus c undKöthen in dem Dorfe Thurau im Kreiſe Köthen geftellt. s ihn
ein Wachtmeiſter über den Haufen ſchießen wollte, kam er
Beamten zuvor und erſchoß ſich ſelbſt. Es handelt ſich um den
22 Jahre alten Arbeiter Fiedler, der, wie ſich jetzt herausſtellt,
m Sonntag aus unbekannter Urſache in ſeinem Heimatsdorfe
Preußlitz ein junges Liebespaar zuſammengeſchoßen hatte, das
jetzt im Bernburger Krankenhauſe im Sterben liegt.

Familientragödien.
Magdeburg, 68. Oktober. (Privattelegramm.)

Mit ihrem Kinde vor den Zug geworfen hat ſich in der letztenNacht die Frau des Arbeiters Heufer aus Tangerhütte, Begirk

Magdeburg. Die Tat geſchah auf der Strecke u
Demker. Ein aus Stendal kommender Zug tötete die Frau und
hr ſechsjähriges Kind auf der Stelle. Als Grund der Tat werden
Ehezwiſtigkeiten angenommen. Sobald der Mann von der
Tragödie erfuhr, machte er ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende.

7

Coswig (Anh.), 7. Oktober. (Privattelegramm.)
Geſtern abend entfernte ſich die aus Weſtpreußen vertriebene

und deshalb ſchwermütig gewordene Förſtersehefrau Kreißler aus
Coswig mit ihren beiden vier und fünf Jahre alten Kindern und
ging mit ihnen in ein Waſſerloch. Während das vier Jahre alte
Mädchen herausklettern und dem Vater benachrichtigen konnte,
der im nahen Pieſteritz eine neue Exiſtenz gefunden hat, ertrank
die Mutter mit dem anderen Kinde. Als der Vater mit ſeinem
Töchterchen zurückkam, fand er die beiden Leichen vor.

Was das Fumen einbring r r

Die Hinterlaſſenſchaft Valentinos. e
Der berühmte amerikaniſche Filmſchauſpieler Valentino war

nich: nur als großer Künſtler, ſondern er verſtand zu leb
wie ſich aus ſeinem Nachlaß ergibt. Er hinterläßt etwa eine
halbe Million Dollar in Aktien und Staatspapieren, ein pracht
volles Sommerhaus, deſſen Wert auf 175 000 Dollar geſchätzt
wird, und ein möbliertes Wohnhaus im Werte von 65 000 Dollar.
Der Wert ſeiner vier Automobile wird a über 50 000 Dollar
geſchätzt. Außerdem hinterläßt Valentina fünf Pferde und awölf
Raſſehunde im Werte von etwa 12 000 Dollar, eine Jacht tm
Werte von 7000 Dollar, eine reichhaltige Antiquitäten- und
Waffenſammlung, deren Wert auf 80000 Mark beziffert wird,
außerdem eine große Vogelſammlung und Juwelen für über
50 600 Dollar. Jn ſeinem Nachlaß finden ſich ferner 40 Anzüge,
50 Paar Schuhe, 3 Pelzmäntel, 1000 Paar Strümpfe, 800 ſeidene
Hemden, 20 Hüte und etwa 200 Schlivfe.

Schwerer Bauunfall.
Nach einer Blättermeldung aus Augsburg ſtürzte bei dem Baueines Hauſes in Stefanskirchen die Glebeimauer ein, wobei zwei

Arbeiter getötet und drei ſchwer verletzt wurden.

Emil Jannings Abſchied. Der berühmteſte deutſche Filmſchau
ſpieler, Emil Jannings, verläßt am Donnerstag, S w. mitſeiner Gattin, der Schauſpielerin Gruſſy Holl, Berlin, um
für ſechs Monate nach Amerika g. begeben. Dort wird er bei
Paramount-Filmgeſellſchaft in Hollywood tätig ſein.

die amſzeungen ſind ein Vorſpiel zur großen Parteikonf be
5. ober ſtattfinden ſollte, vor einigen Tagen

worden iſt. Auf den 11. Oktober iſt die Zentr
ommiſſion zu einer Sitzung zuſammenberufen. Die Dinge haben

ſich ſo zugeſpitzt, daß man nicht mehr abſehen kann, wie ein weite
res Zuſammenarbeiten beider Richtungen in ein er Partei mög
lich ſein ſollte. Jn der Parteiorganiſation iſt aber die Mehrheit

eifellos auf ſeiten Stalins und des „Parteiapparates“. eSalinſche Politik der Parteimehrheit verbürgt eine Weiter
entwicklung, erſcheint als Garantie gegen neue Experimente, zu
denen niemand mehr Neigung verſpürt. Auf ſeiner Seite iſt die
Logik; höchſtens für Trotzki ſpricht das ſtarke perſönliche Anſehen
das er jahrelang genoſſen hat. Aber auch ihm gegenüber hat
Stalin die Partei feſt in der Hand:; auf der Jagura de re
ausſchuſſes wird er wieder der Sieger ſein. Für das Erſtarken der
Oppoſition iſt beſonders alter iſtiſg das Hervortreten Radef
der nicht nur als einer der beſten Journaliſten und Redner der
Bolſchewiſten, ſondern auch als ein ausgezeichneter Organiſator

il t.s Unſer Bild zeigt das Porträt Karl Radeks.

Die Danziger Beſatzungskoſten. Der Senat teilt mit dieBotſchafter Konferenz beſchloſſen hat, die Koſten für ine

riſche Beſetzung D7Wig bei Errichtung der freien Stadt auf
720 775 Pfund für die britiſche und auf 1 167 818 Goldmark für
die franzöſiſche Beſatzung feſtzuſetzen.

Albert Thomas verunglückt. Der Direktor des IJnternatio
nalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, iſt mit ſeinen drei drei Töch
teren auf der Rückreife von Lyon nach Genf verunglückt. Auf
einem Bahnübergang ſtieß das Auto mit einer zu
ſammen. Thomas mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Seine drei Töchter erlitten nur leichtere Verletzungen.

III
bevorzugenso Diesolben sind stets friseh und ausgiebig 6872

i. mit 20 Proz. Bohnentaftee 90 1 Pf. mit 40 Pr. Behnertaſee 1.50

ono Hoak, inh.: Georg Ritter, Gr. Stelnstr 67.



Bereins- Kalender
SS h

t abend: Muſikſtunde. Erſcheinener Be uſtkers iſt unbedingt notwendig

Aus dem
Donnerstag den 7. Oktober, abends
s Uhr, im Bereinszimmer des Kaiſer

doſs“ Mi derverſammiung. Zur Tagezordnung
ſtehen kte, u. a. unſere bewoche. Wirhoffen, daß alle Mitgnieder mit ihren Frauen pünktlich
erſcheinen. Die Einiadung iſt allen Mitgliedern zu
gegangen

fur ten 9. Oktober, abends
Dietrich: lung.t I. r Reichewerbewoche. 2. a

rechnu von 3. Verſchiedenes. Es
tſt aller Mitolieder, in dieſer Verſammlung zu
er
Eisleben. Sonnabend, den 9. Oktober. abends s Uhr.

im kieinen Saale des Volk ehauſes: Außer
ordentliche Mitgliederverſammiung. Alle Mitglieder
müſſen es ſich zur Pflicht machen, in der Verſammlung
zu erſcheinen.

S Sonntag, den 10 Oktoder, adendss Uhr, im Ohme: VWitglieder

M h en Th hRithel den 10. Otuober, abends s UhrI. a Seſto e eder großen Wichtigkeite iß es e u eines jeden See
Ferner ſind die Reiche bannerkameraSt die e herzlich willkomw en

Buer Su den 10. Oktober, nachm. Uhr,
(Ueiner Saat) Sedrne Auf der Taees

eht u. a. ein Vortrag des Genoſſen Künne
Politiſche Lage und Reich werbewoche“.

c Mitglied darf fehlen

Schwart-i henBund der ropubiliſcanischen Kriegsteſinehmer)

Orts genppe HalleDie Seneralverſemmlung der Orisaruppe Halleſude am Dienstag, dem 12. Oktober 1926, pünttlich

8 Uhr abends im kleinen Saale des „Volkepark“ ſtatt.
Erſcheinen Pflicht. Mitgliede larte iſt als Aue were
mitzubringen. Fahncen, Spielmannkzug und Muſik
zur Stelle

1. Abteilung. Freitag, den Oktober, im ReſtSchwarzer r*, Bärgaſſe: Vonatsverſammiung.
Erſcheinen aber Mitglieder iſt Pflicht.

4 Adteilung. Sonntag, den 10. Oktober, vor
nittags 10 Uhr, ket Streicher, Kleine Klausſtraße
Verſammlung mit Angehö Alles muß er-cheinen Der Abteilungsſührer (gez. Flücht).

ADdteilung. Freitag, den 8 Oktober, im
rſchlößchen“: Migliederver ammlung. Er

ſcheinen eines jeden iſt Pflic t. Tagetordnung: Stel
lungn ahme zur Generalverſammlung.

Ortsgtuppe Annenderf.
tal*: Jahbreshaupiverſammlung. Dasaller vie iſt dringende Pflicht.

deligfch Sonnabend den Oktober.igfch. im „Schützenh Herbſt
gen. Hierzu laden wir alle Republikaner nebſt

hörigen freundlichſt ein. Anfang Uhr
Die hieſige Oriegruppe

n ECilenburg. veranſtaltet am kommen den

Sonnabend dem 9. Oktober, ein Herbſtkränzchen, wozualle Republikaner eingeladen ſind.

S m g. e R uMull
i den 7. Oktober, abendshr, findet dieſes Mal unſere gemein

ſame e Mittwoch fällt aus.
be Bereine we del Aufgabevon ten nzeigeran ugeben, oft oder an welchen Tagen
Mitteliungen erſcheinen ſollen.
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Ahe Fisechbe werden auf m
gesehuppt, tiliert usw.

Karl e
Neumarktfischhalle
GSoiststr. 33 Tol. 26658

Bestekungen für Freitag erdie rechireifg.

Elektr. Schalen
v. M. S, O0 an, auch
bunt und marmoriert

G. BrosGroßer Sandberg S.

Arbeiterhoſen
aus erſter Hand

eher dlet 7,503
z

la bramne Rindl.chuhe 725
ver chnahme

Th. Hikmann,
Bad Lausiek, W.
Frohburger Str. 10.

Volksblatt-

Bilderbücher

Augendsehrifte

Härchendücher

fördert die n nſtärkt den Knochenbau, ver
hindert die t nderkranüheiten,
als n rophuloſe uſw., da
er die Beſtandteile einer güten
Kuhmilch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen u Phosphaten
vereint. Zu hab. in 27-Pf Tüten b.
Carl Koeh, Hallorenstr. Z.

4 Allen die uns zu unserer goldene
Hochzeit so reichlich beehrt baben.
sagen wir aut diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Obhausen, den 1. Oktober 1926.

Carl Theile und Frau
Wo Emilie geb. Rost. 2

100 gebrauchte

küllöken
bis 600 ebm

von 6 Mark an
Königſtraße 8.

2 üfg Theater Alte Promenage

Morgen, Frenag, Erstauttünrung!

Wfa Theater Lelpziger Strabe

Morgen, Frenag, Erstaunonrung!

Die erste Kindertragödie im Film.
Nach dem amtlichen Material des Vereins zum Sehutze
der Kinder vor Aus nutzung und Mißbandlang be-
arbeitet von Luise HReilborn-Körbitse un

skriptvertasserin des bekannten Zihe-Filws).
Regie: Gerhard Lampreeht

(Regisseur des Zille-Films Die Verrufenen“).

WVfen W hSonntags 3 Uhr, Werktags 4 v

Ein Film von jupgen Herzen in alter und veuer Zeit.
In den Hauptrollen:

Wien Aeuanr. Na e nn e n n nVerstärktes Orehester.Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr.Beginm:

II
am hiesigen Platze und

Grobeinkauf
h

immer wieder

e Tals von der Fabrikniederlage einer
auswärtigen Fabrik.

Metallbettstellen
Holzbettstellen von 21,- an
Klnderhbettstellen von [5,50 en
Stahldrahtmatratzen von 9,- an
Ghaiselongues Vor 29.,50 n
Federbetten Von 20,- an
Steppdecken Von [5 an
Reformunterbetten von 10.50 an
Kleiderschränke von 55,- an

Schlafzimmer
zu Konkurrenz los en Preisen
Bettfedern, Inletts u. Bettwäsehe

in jeder Preislage
Hodemste Bettfedernreinigung

Nach auswärts Transport ohne
Transportbesehädigurng

dureh eigenes Auto.
Auswahl enorm

Auf Wunseh Zahlungserleiehterung

Bettennanz Bruno Paris

Von [5, an

Dureh

Kl. Ulrichstr. 2, Ping. Kanzleigasse
2 Minuten vom Markt

e
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Male und Jacalfzreits.
Halle, den 7. Oktober 1926.

G4D., Orts verein Halle.
Am Donnerstag, d A. Oktober, ab 8 iSewerkſchaſtshaus, Jitameriq, cine o. abends G Utr, ſindet im

erweiterte Vorſtandsſitzung mit den Bezirksführern und -kaſſierern
ſtatt. Wir bitten um pünktliches Erſcheinen.

e Der Vorſtand. C. Schaumburg.
Die für den 10. Oktober geplante Sozialiſtiſche iſt un de muß wegen äußerer Hemmniſſe auf da ſeäkerer Ler-

min verſchoben werden. Bildungsausſchuß der SPD.

Altweiberſommer.
vetzt ſind die ſchönen Tage, an denen vom mattblauen, nur

Kit Federwölkchen gezierten Himm tagsüber noch warm die
Sonne leuchtet, an denen Wald und arten im prächtigen Schmuck
ihres farbigen Herbſtkleibes prangen und in der unbewegten Luft
ſonnendurchleuchteter Nachmittage feine Spinnweben wie Silber
äden dahinzuſchweben ſcheinen: Altweiberſommerl Nicht jedes
ahrebringt uns dieſe ſchönen Tage, die nicht mehr Sommer und

doch auch noch nicht Herbſt ſind, wenigſtens in den Stunden des
Sonnenſcheins nicht, wenn die Wärme, wie es jetzt wieder der Fall
iſt, beinahe 20 Grad Celſius erreicht oder dieſen Wert ſogar noch
überſchreitet. Die Nächte freilich, nun bereits länger als die Tage,
ſind ſchon ſehr kühl; feucht ſchlägt in den zrühen Abendſtunden der
Nebel nieder, der auch während der erſten Morgenſtunden oft den

Aber wenn die Sonne höher ſteigt, ſo0 immel grau verhüllt.
jwindet raſch der neblige Dunſt, und das Queckſilber ſteigt, bei-
ahe noch wie zur Sommerszeit, von Stumde zu Stunde höher.

Angeſichts des hohen Luftdruckes, der augenblicklich ganz Mittel
europa beherrſcht und Störungen einſtweilen von uns fernhält,
werden wir mit der Fortdauer des Altweiherſommers rechnen

därfen. W.Sabotage der Stadtbankunterſüchung.
Durch Bürgermeiſter Seydel, der ſich weigert, vor dem Unter

ſuchungsausſchuß zu erſcheinen.
Der Rechts und Verfaſſungsausſchufß, der geſtarn wieder eine

Sitzung abhielt, hatte einſtimmig beſchloſſen daß der geweſene
Stadtbankdezernent Sehydel vor dem r zu exſcheinen habe,
um über verſchiedene Fragen Auskunft zu geben. Ueber den Ver
Iauf der Sitzung geht uns der folgende amtliche Bericht zu:

Der Rechts und Verfaſſungsausſchuß faßte in ſeiwer geſtrigen
Sitzung mit Rückſicht darauf, daß außer den entſchuldigrten Herren
Ritter und Moritz auch Herr Bürgermeiſter Sehdel nicht
an der Sitzung teilnahm, folgende Entſchließung

„Die am 6. Oktober tagende Sitzung des Rechts und Ver-
faſſungsausſchuſſes nimmt Kenntnis von der Ablehn ung des
Bürgermeiſters Seydel, vor dem Ausſchuß zu erſcheinen, und hält
die dafür angegebenen Gründe, erſt nach der Vernehmung der

Ritter und Moritz ſich äußern zu wollen, nicht für ſtich
g.

Der Ausſchuß proteſtiert auf das entſchiedenſte gegen dieſe
Art des Bürgermeiſters Seydel, die Arbeiten des Aus-
ſchuſſes zu erſchweren oder unmöglich zu mache n.“

Herr Seydel lehnt es mit einer ſehr fadenſcheinigen Begrrin
dung ab, vor dem von der Stadtverordnetenverſammlung ein
e Unterſuchungsausſchuß zu erſcheinen. Trotz mehrfache r

lephoniſcher Bemühungen war er einfach unauffindbar. Sein
Einwand, erſt nach der Vernehmung der Herren Ritter und
Moritz g erſcheinen, iſt nicht im geringſten ſtichhaltig, denn die
beiden ben ſich zur Ausſage zu einem ſpäteren Termin bereit
erklärt. Der in erſter Linie für die Millionenverluſte verant
wortliche ſtädtiſche Beamte weigert ſich beharrlich, vor einer
ſtädtiſchen Körperſchaft zu erſcheinen, des die höchſt undankbare
Aufgabe geworden iſt, die Schlamperei „altpreußiſcher“ Beamter
feſtzuſtellen. Herr Sehdel ignoriert den Willen der Vertreter der
Bürgerſchaft. Wird die bürgerliche Mehrheit nun endlich er
kennen, was mit dieſem bisher ſo vergötterten Finanzgenie in
Wirklichkeit los iſt? Wird man ſich im Ordnungsblock endlich
aufraffen zu dem einzig möglichen Entſchluß: Fort mit
Seydel! Fort mit dem, der dieſen Schädiger ſtädtiſchen Ver
mögens ſtützt: Fort mit Rivel

Der Magiſtrat gegen das Allgemeinintereſſe.
Aufhebung der Eigenbewirtſchaftung der ſtädtiſchen Landgüter.

Wir haben bei verſchiedenen Gelegenheiten zeigen können, wie
geneigt der halliſche Magiſtrat iſt, ſtädtiſche Beſitzungen Privat
unternehmern zur Ausbeutung zu x Zuletzt war' es die
Verpachtung der Wirtſchaftsbetriebe im Zoo und Bad Wittekind,
wo mit Unterſtützung des bürgerlichen Ordnungsblocks die eigene
Regie fallen gelaſſen wurde. Jetzt will man auch die ſtädt i-
W l wieder verpachten. Auf eine ſozial-demokratiſche infrage in der letzten Stadtverordnetenſitzung hat
ja der zuſtändige Dezernent, Stadtrat Fiſcher, dieſe Abſicht
ſchon zugegeben.

Jetzt iſt den Stadtverordneten vom Magiſtrat eine Vorlage zu
gangen, in der die Aufhebung der Eigenbewirtſchaftung der

tädtiſchen Landgüterbetriebe und die Einzelverpachtung der Güter
in größeren Komplexen beantragt wird. Zurzeit befinden ſich das
Stadtgut Gimritz mit zirka 600 und das Stadtgut Reide-
burg mit 460 Morgen in eigener Bewirtſchaftung. Jn dieſe
Betriebe, ſo teilt der Magiſtrat in der Begründung ſeiner Vorlage
mit, wurden bisher 310 500 Mk. hineingeſteckt, die weder heraus-
gewirtſchaftet noch amortiſiert werden konnten. Nach dem Gut-
achten des Güterdirektors der Stadt Berlin müßten erneut 169 000
Mark den Betrieben zugeführt werden, um ſie rentabel zu ge-
ſtalten. Daraufhin (17) habe ſich der Magiſtrat zu einer Ver-
pachtung der Betriebe entſchloſſen, die mindeſtens eine Pachtſumme
von 54 000 Mk. einbringen dürfte.

Die Begründung für die Verpachtung der beiden Güter iſt ſehr
fadenſcheinig. Wenn es nötig war, rund eine halbe Million in
dieſe Betriebe hineinzuſtecken, beweiſt das, daß die vorherigen

ter einen unverſchämten Raubbau getrieben haben, um
ch zu bereichern. Der Stadt, die ſich mit einer lumpigen Pacht
umme abfinden ließ, hinterließen die Pächter nach Beendigung
des a ſo gut wie gar keine Wirtſchaftseinrich-
tungen, ſo daß alles neu eingerichtet werden mußte. Daß unter
ſolchen Umſtänden die Güter in den erſten Jahren des Eigen-
betriebes keine Ueberſchüſſe abwerfen konnten, iſt ſelbſtverſtändlich.
Nun hat die Stadt wieder über 300 000 Mk. aufgewandt, um die
Betriebe einigermaßen in Schuß zu bringen, den Segen ſollen aber
erneut Privatpächter ernten, die dann genau dasſelbe Treiben
beginnen werden wie ihre Vorgänger. Nach Jahren ſtehen dann
die Güter wieder ebenſo heruntergewirtſchaftet da wie
einſtmals.In der nächſten Stadtverordnetenſitzung wird mit aller Deutlichkeit auf dieſe Art Kommunalpolitik unſeres Magiſtrats hin
gewieſen werden müſſen. Der Bevölkerung muß gezeigt werden,
daß der halliſche Magiſtrat gegen die Allgemeinintereſſen handelt,
wenn er auf der Annahme dieſer Vorlage beſteht. Auch auf das
Verhalten des Ordnungsblocks, beſonders auf die Völkiſchen und

Her Bauausſchuß genehmigt das
Sportprogramm.

Der Bauausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung
ſeiner geſtrigen Sitzung dem vom Mag vorgel

ogramm für die cke der Leibesü
orlage, über die bekanntlich rtdezernent des Magiſtrats,

Stadträt Joeſt, wiederholt Ausführungen gemacht hat, umfaßt
einmal den Ausban des Stadions und dann die Planierungs-
arbeiten für die neuen Sportplätze am Lettiner Weg. Um den
Ausbau des Stadions vornehmen zu können, wird zunächſt die
Lutherſtraße, die auf ihrem nicht ausgebauten Teil das
ſt ie Erweiterung vorgeſehene Gelände durchſchneidet, ent
prechend verlegt werden. Die Straße erhält in der Mitte

eine doppelte Baumreihe, an der Südſeite einen Fußgängerweg
und an der Nordſeite eine Fahrbahn.

v 5 i i in e Teiß 1. n aa tz, die eigentliche Kampfbahn. Es werden drei Eingänge errichtet, die ébwalle werden rundherum geführt, mit Stufen ver
ſehen und auf der Außenſeite mit einem 40 Meter breiten Um
Kng mit doppelter Baumreihe. An der e wird eine aus

iſenbeton hergeſtellte Tribüne für 1200 Sitzplätze und 250 Steh-
re errichtet. Unter der Tribüne befinden ſich Umkleideräume,

auſen, Aborte, Geräteräume, Zimmer r portärzte. 2. Die
Schwimmbahn. Sie wird ſich im Weſten an das Stadion
anſchließen und ein 100 Meter langes und 25 Meter breites
Schwimmbecken erhalten ſowie einen Sprungturm. An der Oſt
r wird eine Zuſchauertribüne am Geländeabhang errichtet. An
den Kopfſeiten werden Auskleideräume, Verwaltungsräume uſw.
in zweiſtöckigen Hochbauten errichtet. Jn den Aufbewahrungs-
räumen ſind 640 bzw. 540 Haken vorgeſehen. Die 420 Quadrat-
meter umfaſſenden Räume im Obergeſchoß der Gebäude ſind für
Vereine und Schulen und als ſſenumkleideräume gedacht.
3. Licht-, Luft- und Sonnenbad. Dieſes wird durch
Aufſchütten des beim Schwimmbecken ausgehobenen Bodens her-
gerichtet. Es ſoll einen 25 Quadratmeter großen Turnplatz und
ein Waſſerbecken 80 35 Meter für Nichtſchwimmer enthalten.
Baumbepflanzung werde es urnſchließen.

Der vollſtändige Ausbau des Stadions, wie er hier geplant iſt,
ſoll 1050 009 Mk. betragen. Zur Verfügung geſtellt ſind aus der
Anleihe zunächſt 480 000 Mk., mit denen die Kampfbahn I mit
Tribüne vollſtändig, das Schwimmbecken, die Straßenverlegung
zur Ausführung gelangen. Für die Planierungsarbeiten am
Lettiner Weg ſind 20 000. Mk. bereitgeſtellt. Es wird alſo nun
die wirklich großzügige Anlage, deren Ausbau
dringend vonnöten iſt, endlich in Angriff genommen werden, ſo
daß die halliſche Sportwelt mit etwas helleren Blicken in die Zu-
kunft ſchauen kann.

in

en Bauimmt. Die

2. Frauenabend.
Arbeits gemeinſchaft über „Wege zum Sozialismus“.

Leiter: Genoſſe Herre, Leipzig.
Da einige neue Teilnehmerinnen erſchienen waren. ſetzte der ge

ſtrige Abend mit einer kurzen Wiederholung des Stoffes vom erſten
Vortrage ein, wobei ſich herausſtellte, daß unſere Frauen ſehr wohl
derartigen Problemen zu folgen vermögen. Das zeigte ſich auch im
weiteren Verlauf des zweiten Abends, in welchem die ſchwierige
Unterſuchung über die ideelle Grundlage des Sozialismus geführt
wurde. Die Menſchen untereinander wurden betrachtet in ihrem
Egoismus, der nicht wie bürgerliche Wiſſenſchaftler behaupten, an-
geboren iſt, ſondern wirtſchaſtliche Urſachen hat, auch in der Arbeiter
ſchaft ſtark vertreten und als Teil der Geſamtmoral unſeres fapita-
liſtiſchen Zeitalters aufzufaffen iſt.
Produktionsmikteln kennen den Egoismus nicht.
zum Egoismus führt, wurde an Beiſpielen aus der Vortruſtzeit er-
läutert. Profit das Ziel, Rückſichts oſigkeit der Weg. Das wurde

Proletarter gehämmert.

Demokraten, wird man ſein Augenmerk richten müſſen. Auch ſie
werden zu beweiſen haben, ob ſie Sinn für eigene Bewirtſchaftung

Jnhalt des Jndividualismus, der liberalen Geſchichtsauffaſſung und
der geſamten bürgerlichen Moral. Dieſer Jnhalt wird
heute noch durch die kapitaliſtiſche Geſellſchaft in die Köpfe der

Preſſe Kirche, vor allem aber Schule
nnd Familienleben ſind ihre Heifer. Beiſpiel und Gegenbeiſpiel aus
dem Schulleben, kritiſche Betrachtung des Lebensinhalts der meiſten
P oletarierfamilien gaben den Beweis dafür. Die individualiſtiſche
Sqaule bezweckte willige Arbeiter und brave Untertanen, die ſozia-
liſtnſche Schule muß Geme nſchaftsbewußtſein erſtreben. Aus der
Fam ilie heraus muß der Gedanke verſchwinden Raſch raus aus der
Schiaht des Proletariats, hinein in die klein-, wenn möglich groß-
vürgeſ liche Welt! Die Urſache davon iſt die Rückerinnerung an das
Schickal der im Laufe der letzten 100 Jahre proletariſierten Hand
weiker und Bauern. Aber dieſe rückwärts gerichtete Anſchauung iſt
falſch. vveil ſie die individualiſtiſche Denkweiſe verewigt und damit
die Umſtellung der heutigen Geſellſchaft in eine 'oaliſtiſche verzögert.
Geſellſcha'ftlich, ſozialiſtiſch muß der Proletar denken lernen zunächſt
innerhalb ſeiner geſamten Klaſſe. dann, nach Beſeitigung der Klaſſen,
tur Volk ind Menſchheit. Zur Klaſſe gehören auch die Kulis, die
Neger, die Jnder, deren billige Arbeitskraft die Gefahr der ſtändigen
Arbeitsloſig keit enthält. Das muß zum planetariſchen, internationalen
Denken führen und damit zum Endziel des Sozialismus.

Völkiſche Einigkeit.
Nachdem ayich die Deutſchnationalen den Eintritt

Deutſchlands i den Völkerbund als bindendes Völkerrecht an-
erkannt haben, ſind es nur noch die völkiſchen Splittergruppen,
die ebenſo wie die Kommuniſten das Recht unbeſchränkter
Schimpffreiheit hiben, die ſich allein noch als die „Retter“ der
Nation aufſpielenn dürfen. Geſtern abend ſprach im „Stadt-
ſchützenhauſe“ in Halle der völkiſche Abgeordnete
Wulle über das L'hema: „Von Verſailles bis Genf.“ Wer er
wartet hatte, daß wenigſtens der Führer dieſer Richtung ein
Referat von einem gewiſſen Niveau halten würde, iſt zweifellos
enttäuſcht wieder nach Hauſe gegangen und wird über das hohe
Eintrittegeld geſchimpfft haben, das man von ihm zur Füllung
der leeren Parteikaſſe ebverlangt hatte. Der Wulleſche Vortrag
zeigt jedenfalls, wie um ſeilvoll es für unſer Vaterland ſich aus-
wirken würde, wenn jeme ls Leute dieſer Art zur Macht rämen.
Seine ganze Rede war da rs übliche Geſchmuſe über die angebliche
jüdiſche Weltherrſchaft; das Vorhandenſein der ſogenannten
„weißen Juden“ erwähnte Wulle natürlich nicht. Da der Redner
wiederholt als Kronzeugen den Altmeiſter des Sozialismus,
Friedrich Engels, heranz'og, möchten wir uns in dieſem Zu
ſammenhang auch auf einen ſeiner Ausſprüche beziehen, der auf
die Wulle-Leute gut paßt: „Jder Antiſemitismus iſt der Sozialis-
mus der dummen Kerls.“ Adulle iſt unfähig, zu ſehen, daß nur
die Beſeitigung der kapitaliſt ſchen Wirtſchaftsordnung hier Ab
hilfe ſchaffen kann, daß dies mar durch die gemeinſam kämpfende
Arbeiterklaſſe aller Länder geſa ſehen kann. Wulle betätigte ſich
auch als Prophet: er hofft, daß er „chirurgiſche Einſchnitt“, d. h.
die „völkiſche Revolution in etn'a fünf Jahren erfolgen werde.
Na, warten wir ab. Vielleicht haben aber in der Zwiſchenzeit
die „Maſſenparteien“ der Nationalſozialiſten und Völkiſchen ſich
nach dem Vorbild der Fememörder gegenſeitig ins Fenſeits ge
ſchickt, was wirklich eher anzunehmen iſt.

Während nämlich Wulle in hohem Tönen das Lied von der
völkiſchen Einigkeit geſungen hatte, mußte er ſich in der Dis-
kuſſion von einem Nationalſozialiſten Küſter ſagen laſſen, daß
gerade den Hitlerleuten zu den öffentküchen Verſammlungen der
Völkiſchen der Zutritt verboten worden ſei. Es wurde
ihm vorgeworfen, daß die Völkiſchen imn ver mit den Parteien der
nationalen Phraſe, den Deutſchnationalen und Volksparteilern,
paktiert hätten. Wulle waren dieſe Azigriffe äußerſt veinlich;

Völker ohnz Privatbeſitz an,
Wie Kapitalismus

ti Betriebe habenPrivatkapita r n Tee See

i o S Dilen er ver, an aa h I in ehbarerzugrunde gehen wird.

Zum Winterfahrplan der Reichs-Eifenbahn,
der amr 3. Oktober in Kraft teilt uns derWirtſchafts und e Pucer ne Se i
fahrplan weiſt recht erhebliche Einſchrän dem Sommer-
terkehr gegenüber auf. Eine Anzahl für das halliſche Jnter
eſſengebiet wichti 3äge fällt aus, ſo zwei derStrecke Berlin Galle eißenfels mit direkten A üſſen nach
München bzw. Stuttgart. Beſonders benachteiligt iſt die Strecke
Halle Nordhauſen Kaſſel durch Fortfall zweier D-Züge mit
ihren Anſchlüſſen nach Wiesbaden und eines bisher wenigſtens
n r beſchleunigten PerſonenzugPaares. Auf

eler
Paare g
vor dem Kriege Es iſt
die die Benutzungsquote

Strecke künftig nur noch zwei D-Zug-vier D- Paaren und einem ie kein Zufall, daß auf dieſer Strecke

angei Kurve
iſt. An Verbeſſerungen, die der neue

täglich nach Köthen verkehrende Zug 444 ab Halle 11.25 Uhr.
Eine weſentliche Verbeſſerung hat die Reichsbahndirektion Halle
nach langem Drängen für die Strecke Halle Merſeburg Röſſen
durch Einrichtung eines Triebwagenverkehrs geſchaffen. Eine
weitere Neuerung iſt die Einführung einer Umwegkarte, die die
Benutzung der Strecke Halle Magdeburg Stendal Lehrte-
Hannover geſtattet.

Die Ausgeſteuerten erhalten Ante rſtützung

Nach einer ſoeben eing enen r hat derReichsarbeitsminiſter nach Abſchluß wiederholter Verhandlungen

in einem Rundſchreiben an die Länder die Grundſätze für die
Hilfe für gusgeſteuerte Erwerbsloſe mitgeteilt. Danach werden
die Vorausſetzungen dafür geſchaffen, daß die ausgeſteuerten Er
werbsloſen, ſoweit ſie der öffentlichen rſorge bedürfen, eine
gleichhohe Unterſtützung erhalten wie die unterſtützten Erwerbs-
loſen. Durch enges Zuſammenwirken der Fürſorgeſtellen mit den
öffentlichen Arbeitsnachtveiſen und durch verſtärkte Maßnahmen
der Arbeitsbeſchaffung wird ſichergeſtellt. daß den ausgeſteuerten
Erwerbsloſen, ſoweit irgend möglich, Arbeit vermittelt
wird. Die Bezirksfürſorgeverbände, denen die Unterſtützung der
ausgeſteuerten Erwerbsloſen obliegt, erhalten hierfür vom ReichVeihilfen in Höhe von 50 Prozent des Unterſtützungsaufwandes.

Die urſprünglich gedachte Beſchränkung der Maßnahmen auf Be
zirke mit beſonders hohen Erwerbsloſen- und Ausgeſtenerten
ziffern iſt aufgegeben worden.

Bäürgermeiſterbeleidöigung.
Wegen Beleidigung des Bürgermeiſters Auguſt in a n

mölſen wurde der Pferdehändler Stephan aus zu
300 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Stephan hatte von dem Pferde
händler Schumann der von der Stadtſparkaſſe a n

Kredite erhalten hat, einen Poſten Pferde für Mk.
Dieſe Pferde, die der Sparkaſſe als Sicherheit verp
ließ der Bürgermeiſter beſchlagnahmen. Fm Dienſtgimmer der
Viehrampe zu Halle teilte Stephan dies ſeinem Kompagnon tele
phoniſch mit und äußerte dabei, „der Bürgermeiſter Auguſt ſei
der größte Wechſelſchieber und er habe mit Schumann zuſammen
in Leipzig Zechgelage mit Weibern veranſtaltet, die bis zu
1500 Mk. gekoſtet hätten“. Der Wahrheitsbeweis für dieſe von
h ſehr un wahrſcheinlich klingende Behauptung mißlang
vo men.

Freitod. Geſtern abend verübte ein 26jähriger Mann in ſeineres Selbſtmord durch Erhängen. Der Friget zur Tat iſt nicht
ekannt.

anuſtrechtliche Argumentation. Jn der Nacht zum Donners eragneekrkg mehrere Schlägereien, wobei ein Mnn leidet ein ehe
ſchwerer verletzt wurde, ſo daß er ärztliche Behandlung in Anſpruch

Mehrere Perſonen wurden der che zugeführt.
Er ſchießt ihn ſcheintot. Am Mittwoch wurde das Ueberfall

kommando nach einem Grundſtück an der Leipziger Chaufſee n,
wo ſich ein Mann in verdächtiger Weiſe an den uſtern zu
gemacht und bei der Verfolgung du einen Hausbewohner auf dieſen
einen Schuß aus einer Scheintodpiſtole abgegeben hatte. Der V
tige wurde von dem Ueberfallkommando am Canenger Weg ergriffen
und, da er im Verdacht ſteht, an mehreren in letzter Zeit verübten Ein
brüchen beteiligt zu ſein, ins Gefängnis eingeliefert.

Aus bem Saalkreis.
Ammendorf. Deckeneinſturz. Am Dienstag g

Hauſe des Herrn Karl Pfeifer, Malderwitzſtraße 10, die Decke im
Schlafzimmer des Mieters nieder. Das Haus iſt ſo baufällig,
es polizeilich geſperrt werden mußte. Glücklicherweiſe iſt nieman
zu Schaden gekommen.

Döllniz. Vom Safttopf zur Milchflaſche. Auf den
Schächten der Grubenverwaltung Ammendorf iſt man jetzt dazu über
gegangen, den Bergkumpel mit Milch zu verſorgen. Der Belegſchaft
wird empfohlen, von dieſem Angebot regen Gebrauch zu machen.
Die Milch ſoll in Flaſchen im Werke abgegeben werden. ein viertel
Liter 9 Pf., ein halbes Liter 17. Pf. So wichtig an ſich die Milch
als Nahrungsmittel iſt, ſo ſind aber die Bergleute nicht in der Lage,
ein Geſchäft des ehemaligen Portiers Grothe zu unterſtützen, zumal

die Milch teurer iſt als im freien Verkehr. gKönnern. Polizei und Straßenbeleuchtung. n
unſerer Stadt rigen geradezu ſkandalöſe Zuſtände in der
Straßenbeleuchtung. Vor einiger Zeit ſah ſich die Polizei ge
nötigt, dem Elektrizitätswerk eine Sarra er machen,

er
och

nehmen mußte.

in verlangt wurde, in der eine e Beleuchtung herzuſtellen. Dem Wunſche wurde entſprochen, es wurde der einen
erzigen Birne eine zweite zugedreht während aber andere

Straßen ins Dunkel gekleidet wurden. Wir nehmen ren ender en ei an, daß ſie das bei ihrem Kontrollg über hat.
Als am Freitag die Herren Stadtverordneten um 9 Uhr von ihrer
Sitzung nach Hauſe gingen, mußten ſie zu ihrem Bedauern feſt
ſtellen, daß ſie, als ſie einige Schritte gegangen waren, im Dunkeln
daſtanden. Wir nehmen natürlich nicht an, daß der Polizei
beamte, der die Brennuhr einſtellt, die Stadtverordneten treffen
wollte. Wir wollen aber nicht verſäumen, den Verantwortlichen
der Straßenbeleuchtung darauf hinzuweiſen, daß die Dunkelheit
ſchon vor 88 eintritt und J anhält als bis 9 Uhr abends.
Auch erwarten wir, daß der trollgang des verantwortlichen
Kontrolleurs ſich auch einmal auf die anderen Straßen nach 9 Uhr
erſtreckt, damit er ſieht, in welcher Dunkelheit der größte eil der
Bevölkerung tappen muß. Es wird die allerhöchſte Zeit, daß mit
der allzu großen Sparſamkeit in der Beleuchtung emachtwird und daß außer den Nachtlampen auch die rigen Lange

mindeſtens bis 11 Uhr ihr t h en. Jmübrigen halten wir es für an der Zeit, mit dem ver
diealteten Syſtem der Brennuhr aufgeräumt wird

beleuchtung von dem Wachhabenden auf dem El
ſorgt wird.
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An die Ortevereine.
reſft die Borbereitungen für die Reichswerdewoche

Der vom Parteivorſtand ergangene Ruf, während der
ogzia demokratiſchen Reichswerbewoche vom 16. 24. Oktober
eine intenſive Werbearbeit zur Stärkung der Partei und der
Zeitung entfalten, hat bei den Parteimitgliedern frendigenViterbat gefunden. Schon das gibt die Gewähr die Werbe
woche einen großen Erfolg bringt, wenn die Werdeardeit
organiſiert und planmäßig durchgeführt wird.

An die Ortsvereinsvorſtände richten wir den Appen,
die Vorbereitungen für die Werbewoche bis in alle Einzel
heiten zu treffen. Genaue Adreſſenverzeichniſſfe der in
den Wohnungen aufzuſuchenden und für unſere Bewegung zu ge
winnenden Perſonen müſſen in allen Orten angelegt werden.

Jn Funktionärſitzungen und Mitgliederver-
ſammlungen, zu denen alle tätigen Mitglieder möglichſt
perſönlich einzuladen ſind, muß die Werbearbeit eingehend durch
beraten und verteilt werden.

Genoſſen! Verſäumt nichts, was zur erfolgreichen Wervearbeit
erforderlich iſt. Alle Ortsvereine müſſen ſich zum Ziele ſetzen,
durch eine planmäßige Kleinagitation die „Zahl ver
Mitglieder und Zeitungsleſer zu ſteigern.

Bezirksleitung der SPVD. Halſe.

in Schilöbürgerſtreich.
Fleiſchkonſervwen aus dem Jahre 1916.

Nach einer Meldung der „Leipziger Neueſten Nachrichten“
bietet ſetzt das Leipziger Heeresbeſchaffungsamt aus ſeinen
Waren nden Fleiſchkonſerven zum Verkauf an, die

man leſe und ſtaune aus dem Jahre 1916 ſtammen.
Dieſe Vorratswirtſchaft des Beſchaffungsamtes muß denn doch
etwas eigenartig anmuten, wenn man bedenkt, daß die unge
heuren Mengen von Konſerven in den ſchweren Jahren der Er-
nährungsſorge eine bedeutende Erleichterung der Ernährungs-
ſchwierigkeiten hätten berbeiführen können, während ſie heute, wo
das Mißtrauen des Publikums gerade gegenüber Fleiſchkonſerven

daß es wohltuend berührt, wenn ſich die kommuniſtiſche Leitung

ſehr groß iſt, kaum Abnehmer finden dürften.

Schutz der Ausflügler gegen Autos.
Um die Ausflügler in der Dübener Heide zu ſchützen, trägt

man ſich in Kemberg jetzt mit dem Gedanken, die alte Heide-
ſtraße Kemberg--Düben, die erſt kürzlich für den Fahrverkehr
ausgebeſſert wurde, an den Sommertagen behördlich Karte zu
laſſen, ſo daß die Fahrzeuge auf die andere große Heideſtraße
Bitterfeld Wittenberg gewieſen werden und die liegenden
Heideorte durch ihren Verkehr beleben.

Dieſe Maßnahme wäre ſehr zu begrüßen, und wünſchenswert
wäre es auch, wenn ſie überall mt würde. Denn den
Fußgängern, die an Sonn und Feiertagen in die freie Natur
h ſich zu erholen, wird dies durch die Staubplage ſehr

Artern. Opernfahrt. Die „Volksbühne“ Artern e. V. ver
anftaltet am Sonntag, dem 14. November, eine Opernfahrt nach
Erfurt. Diesmal ſoll Verdis große Oper „Aida“ beſucht werden.
Die Teilnehmer haben ſich bis zum 11. Oktober in eine der aus
liegenden Liſten einzutragen. Spätere Meldungen können nicht
berückſichtigt werden. Wer von der Oper den vollen künſtleriſchen

e n will, muß ſich rechtzeitig ein Textbuch beſorgen.
Dieſe ſind von der Volksbühne in genügender Anzahl preis-
wert beſchafft worden und Preis von 80 Pf. in derzum
e und bei nun Michaelis, woſelbſt auch dieausliegen, zu haben. Die eingezeichneten Teilnehmer

m erſt nach dem 1. Novemberzu entrichten. itglieder 8,70 Mk. und tN itglieder 4 Mk. einſchließlich Fahrt mit dem Sonderzug, der
mittags 12 Uhr in Artern abfährt und abends 5410 Uhr hier
wieder eintrifft. Liſten zur Einzeichnung liegen ferner in den ſich
ſchon an der vorigen Fahrt beteiligten Ortſchaften Allſtedt, Ober
röblingen, Edersleben, Voigtſtedt, Reinsdorf, Gehofen, Bretleben,
Heldrungen, Oberheldrungen, Oldisleben, Etzleben und Gorsleben
aus.

Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Vor Eintritt in
die Tagesordnung nahm zunächſt der Stadtverordnetenvorſteher
Fröhlich ſeine Ausführungen aus der vorletzten Sitzung betreffs
der Aufwertungsſache der Firma Bartel u. Co. und der Stadt
Kelbra ück und bedauert, daß ihm in ſeinen Ausführungen
Jrrtümer unterlaufen ſeien. Die Neudeckung der Langen Straße
wurde einſtimmig beſchloſſen. Die Koſten betragen zirka 10 000 Mk.

wurden für bauliche Reparaturen der Hirtenhäuſer am
illedaer Tor 258 Mk. bewilligt.

Delitzſch. Gewerkſchaftskartell. Unter geſchäftlichen
Mitteilungen wurde auf die Volksfürſorge und die Brandverſiche
rung des Konſumvereins hingewieſen und der Beitritt zu ihnen
empfohlen. Für die Englandhilfe ſind bis jetzt 340 Mk. abge
liefert worden. Die gelen Beſtimmungen über den Erlaß
der Hauszinsſteuer wurden bekanntgegeben. Bei Punkt 2 wurden
die neuen Mitglieder der Erwerbsloſenvertretung zur Kenntnis
ebracht. Es wurde Bericht gegeben von dem MitteldeutſchenErwerbsloſenkongre Der Berichterſtatter verſprach ſich wohl,

als er ſagte, die SPD. kümmere ſich nicht um die Erwerbsloſen.
Er meinte wahrſcheinlich, um die von der KPD. aus parteiagitato
riſchen Gründen aufgezogenen Als er zumSchluß die Hoffnung ausſprach, der Kongreß der Werktätigen in
Berlin möge beſſer beſucht ſein als der Mitteldeutſche in Halle,
verriet er ungewollt, daß der letzte recht kläglich verlaufen iſt. Jn
der Ausſprache zeigten die Genoſſen Hampe und Schwahn,unter welchen Schwierigkeiten im Stadtparlament gearbeitet
werden müſſe. Jn Zukunft, ſo wurde beſchloſſen, ſollen alle Er
werbsloſenforderungen in einer aus Vertretern der Erwerbsloſen,
des Kartells und der beiden Stadtverordnetenfraktionen gebildeten
Kommiſſion beſprochen werden, ehe ſie im Stadtparlament zur

e

olgen. wiederrns Leben zu rufen. Material wird von angefordert werden.
7 Bericht die Werbewoche der r ten ergab eineunghme von 92 neuen Mizgliedern. Davon entfallen die

indarbeiter allein 60. Ueber die bisherige Tätigkeit der Eltern
beinäte wurde Bericht erſtattet. Unter Punkt Verſchiedenes
wurde der e
wegen einer Zugverlegung zu ve eln.burſus der ArbeiterSamariterkolonne wurde
Beteiligung gewünſcht. Zuſammenfaſſend kann

den Winter-
ingewieſen und

eſagt werden,

des Kartells bemüht, ſachliche Arbeit zu leiſten und die üblichen
Parteireſolutionen wegfallen zu laſſen.

Eilenburg. Die r der Erwerhsloſenbeträgt nach dem Stande vom 1. Oktober 855, und zwar 628 männ
liche und 227 weibliche Perſonen. Hiervon erhalten Unterſtützung
491 männliche und 179 weibliche mit 577 Zuſchlagsempfängern.
Die Zahl der egrkerfrte iſt erheblich. Wie ſteht es eigentlich
mit den am 30. Auguſt von den Stadtverordneten beſchloſſenen
Notſtandsarbeiten? Die Mulde ſoll wohl erſt wieder Hochwaſſer
bringen, oder ſoll ſie zufrieren?

Eilenburg. Endlich Notſtandsarbeit? Nach „jahrzehnte
langen Verbandlungen, Warten, Hinaysſchieben, Drängeln uſw lieſt
man jetzt. daß die Ausbaggerung der Muſde vergeben werden ſoll.
Intereſſenten ſollen ſich bereits bis Freitag. den 8. Oktober, melden.
Warum nun eigentlich die Verzögerung Warum nun dieſe fanſe
Ausrede, daß die döheren Stellen an der Bummelei ſchuld ſind
Wenn nicht der Kartellvorſtand bei den zuſtändigen Stellen nach
jefragt hätte, wäre noch eine kleine Pauſe zu erwarten Hoffentlich
lehrt dieſer Fall der Stadtverwaltung, daß der alte Schlendrian nicht
ſo weiter gehen kann in puveto Arbeitsbeſchaffung iür die Erwerbs
loſen.

Eilenburg. Der Krankenſtand bei der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe bringt folgende Zahlen: Mi Lekcaae 5620, undzwar 8876 männliche und 1744 weibliche. Arbeitsunfähig ſind 119

männliche 3,07 Prozent und 35 weibliche 2,01 Prozent.
Wöchnerinnen ſind 16 vorhanden.

Torgan. Entwäſſerungspläne. Die Niederungen zwiſchen
Wildenhain, Waidenhain und Torgau ſind wegen ihrer jumpfigen
Beſchaffenheit für die Landwirtſchaft ſo gut wie wertlos. Würde dem
Boden aber das überflürſige Waſſer entzogen werden. ſo könnte dargus
ein fruchtbares Stück Erde erſtehen. Das ſoll nun geſchehen. Die
Kulturtechniſche Abteilung der Landwirtſchaftskammer ſtellt zunächſt
in engſter Fühlungnahme mit den ſtaatlichen Behörden Verbeſſerunas
entwürſe für die einzelnen Täler links der Bahnſtrecke Eilenburg

gan auf. Die Entwürfe werden nach ihrer Fertigſtellung den Be
teiligten vorgelegt und das ganze wird dann m kleinere und
größere Waſſer und Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaften zuſammen
geſchloſſen, die mit billigen langfriſtigen Krediten die dern
arbeiten durchführen und ſo unſeren zahlreichen Erwerbsloien wirklich
produktive Erwerbsmöglichkeiten bieten.

Torgau. Obſtausſtellung. Vom 16.--18. Oktober findet im
Tivoli eine Obſt- und Gartenbau Ausſtellung ſtatt. Am 3. Oktober
fand ein Lehrvortrag eines Beamten der Landwirtichaſtskammer über
Obſt und Gemüſe Anleitung und Herrichtung“ ſtatt. Motto „Kauft
und eßt deutſches Obſt und Gemüſe.

Bockwitz Gemeindevorſteherwahl. Am Montag tagte die
Gemeindevertretung' in geheimer Sitzung, um von den Bewerbern für
die Gemeindevorſteherſtelle einige für die engere Wahl herauszuſuchen.
Die Meldung des hieſigen Lokalblattes, wonach der hieſige Gemeinde
beamte Benkendorf ſchon als gewählt zu betrachten ſei, dürſte verfrüht
ſein. Es iſt, ſoweit wir hören, noch völlig ungeklärt. auf wen
die Wahl fallen wird. Am nächſten Montag findet in dieſer An
gelegenheit wiederum eine geheime Sitzung der Gemeindevertreter ſtatt.

Bockwitz. Das Lichtgeld iſt von Donnerstag, den 7., dis Sonn
abend, den 9. Oktober, im Gemeindeamt Meldeamt zu zahlen.
Von Montag an werden die geſetzlichen Zuſchläge erhoben.

Bockwitz. Selbſtändige Polizei. Ein Antrag der Gemeinde
auf Entlaſſung aus dem Amlsbezirk Lauchhammer zur jelbſtändigen
Uebernahme der polizeilichen Befugniſſe liegt bei dem Amtsvorſteher
in Lauchhammer vor. Der Antrag iſt dem Oberpräſidenten zur
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dt. Zugändetung. Wie die Reichsbahndirektion
Halle mitteilt wird vom Sonntag. dem 10. Oktober, an bis zum
31. März 1927 Zug 2165 (8) an des Anſchluſſes an
den bis 31. März 1927 in der Frühlage verkehrenden g 581
Schlettau ab 819) wie ſolgt jrüher gelegi: Bad Lauchſtädt ab 7*elitz am Sag ad 722 Ventkendorf ab 722 HollebenBeuchtitz ab 87.
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Schlettau an Vom l.wieder die bisherige Lage, Bad Lauchſtädt ab 88. Schſettau an 822
Schkölen. Sittlichkeitsattentat. Ein hieſiger Futſcher

beging an dem Dienſtmädchen einer Herrſchaft ein Notzuchteverbrechen.
Die Staatsanwaltſchaft hat bererts dieſe Angelegenheit in Händen.

Dörſtewitzz Beim Futtérſtampfen ſchwer verletzt hat
ſich hier ein junges Mädchen, das ſich die ihm entgleitende Stampfe
in den Fuß ſeß. Aerztliche Hälfe war glücklicherweiſe bald zur Stelle.

Müchein. Für die Exweiterung des Waſſerleitungsne tz es der Stadt ſtellte die Pwovinzial-Städteſenerſozietät der Provinz
500 RM. zur Verfügung.

Kindeldrück. Ein Flugzeug zertrümmert. Das dem Tuw
verkebreverein Merſeburg gehörende Flugzeng. das hier notlanden
mußte, ging. nachdem man einen neuen 200 s Benmtinmotor ein

baut datte, beim zweiten Probeflug vollkommen in Trümmer. Der
iot Eiſchner aus Merſeburg ſowie ein Monteur kamen mit dem

Schrecken davon.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 7. Oktober 1086.

SPD. Eisleben. Sonnabend, den 9. Oktober, abends 8 Uhr.
findet im fleinen Saale des Volkshauſes eine außerordentliche Mit
gliederverſammlung ſtatt. Die mit dem 16. Oktober beginnende
Werbewoche ſür tei und Preſſe erfordert die ganze Arbeitskraft
jedes Parteimitglie des. Jeder, der den Drang in ſich hat, ſeiner
politiſchen Organihation neue Kämpfer zuzuführen. muß es ſich zur
Pflicht machen, de Verſammiung zu heſuchen. Neben Erledigung
dieſer Arbeiten ſehen noch andere wichtige Punkte zur Beratung.
Darum halte ſich jedes Mitalied den Sonnabend irei zum Beſuch der

Parteiverſammbung. Der Vorſtand.Körperverlr ung mit tödlichem Ausgang Am 29. September
1926 iſt die 40 Jahre alte Ehefrau Auguſte Rabſch, geborene
Lehmann, vewwitwet geweſene Wäldchen, in das Stadtkrankenhaus zu
Eisleben eins eliefert worden. Am anderen Tage iſt ſie an Gehirn
hautentzündring geſtorben. Die Urſache zu der tödlichen Erkrankung
ſoll ſein, daß ſie am Tage, an dem ſie in das Kranfenhaus einge
liefert wurhhe, vorher von ihrem Ehemann in gröblicher Weiſe ge
mißbandelt worden iſt. Die Verſtorbene war in erſter Ehe mit
dem Berg mann Karl Wäldchen L aus welcher Ehe ſieben
Kinder hervorgegangen ſind. Fünf davon ſind noch minderjährig.
Nach dym Tode idchens hat die Witwe den Bergmann Rab
geheirat t, der auch Wiiwer war. Aus dieſer Ehe ſind noch zw.
Kinder hervorgegangen. Das Edheverhältnis zwiſchen beiden war kein
gutes. Der Ehemann neigte zu Gewalttätigkeiten unter denen die
Frau ſehr zu leiden hatte. Sie hat deshalb die Eheſcheidungsklage
angetrengt. Beide Eheleute lebten ſchon längere Zeit von Tiſch und
Bett getrennt. Nachdem die Frau am 30 September geſtorben war
iſt Fnabſch durch den Landijägermeiſter verhaftet und dem Amtsgeri
in Eisleben zugeführt worden. Am 4. Oktober fand auf richterliche
Ar ordnung die Leichenöffnung ſtatt. bei der der Ehemann unter
Waufſſicht anweſend war. Er iſt in Haft geblieben.

ſtedt. Leichenfund. Hettſtedter Lehrer fanden bei einer
endgültigen Regelung übergeben worden.

Naundorf bei Lauchhammer. Aufträge, aber trotzdem
Entlaſſungen. Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt auf den
Linke-HofmannLauchhammerWerken in Kürze ein größerer Auftrag
mit dem Bau der Brücke zwiſchen Belgrad und Pannzewo von der
jugoſlawiſchen Regierung zu rechnen. Ein eingeietztes Brückenba u
konſortium, unter dem ſich auch die LauchhammerWerke befind en,
ſoll die Verteilung der Bauten ſchon geregelt haben. Darauf hin
dürfte der Brückenban des hieſigen Werkes und die Zweigſtelle w. eder
mit größeren Aufträgen bedacht werden. Abgebaut wird aber trotz
dem. Dafür müſſen in anderen Abteilungen Ueberſtunden gf eiſtet
werden. Wer ſie verweigert, darf am Tag der Jnventur nicht
arbeiten, wie es kürzlich am 2. Oktober der Fall war.

Merſeburg Querfurſ/
Merſeburg, den 7. Oktober 1926.

Stener- und Schulgeldzahlung. Die für September noch rück-
ſtändigen Realſteuern ſind innerhalb 3 Tagen zu bezahden, ſonſt tritt
koſtenpflichtige Beitreibung ein Mahnung erſolgt nicht

Bevölkerungsſtatiſtik. Nach den Beurkundungen des Standes-
amtes wurden im Monat September gemeldet: Gebur ten 29 Knaben
und 26 Mädchen Sterbefälle: 8 männliche, 6 weöh liche Perſonen,
1 Totgeburt; 13 Eheſchließungen.

Verbot des re mptelenh auf dem Nulandgzlatz Das Ver
bot des Fußballſpiels auf dem Nulandtplatz um zt nur das ſport
mäßige Spielen mit dem Lederball durch Erwachſeg e und Halbwüchſige
und das wilde Spielen mit dem Lederfußball. Nicht darunter fällt
das Nachahmen des Fußballſpiels mit einem weicf, en Ball durch Kinder.

Aus dem Kreistage. Der Kreistag bewiſ(f igte in ſeiner letzten
Sitzung 50000 Mk zur Milderung der Hochwo ſſerſchäden in der Aue.
Eine beſonders lebhafte Aus'prache entpann. ich über die neue im

Heidesomndc

Hett
Faltbootfahrt auf der Saale, unweit von Gnölbzig, die Leiche eines
jungen Mannes, die ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben
muß. Anſcheinend handelt es ſich um die Leiche eines Wehrwolſ
mannes aus Strenznaundorf, der ſeit etwa neun Tagen verſchwunden
iſt und vor ſeinem Verſchwinden Selbſtmordabſichten äußerte.

u u Sefſſx
Sie wir ob u e

ei fach und leicht zu backen nach Dr. Oetker's beliebten Rezepten:

i Stunde Zwei a feines Geb. a We

h e

Vanille- Geback
Zutaten

2 Kier,

Butder, 1 Pd.Meni, Vanillin- „Backin“,r etwa h erubereitungZug Butter und Mehl (dieses mit dem Backinr c ä.abo mas bar acht lagen H88t. Am apderen Tage ohnoidet was dito Rol- n. r. De e man in roth
in h m Scheiben nd bäckt diese auf einem dänn mit Wochs ein bestreicht diese mit atrent die in gagchnittenn

J vie gu er Rerepte far Kuches, Tortn Meingebäche aller Art iet i dem nes arachienenes Oetker-Rezepthach, Auagebo
er v. 15 Pf. i en einachitg. Gecchäften zu haben iet. Sio erbaltes das Bach, ween vicht vorrätäg. auch geg. Einzend. von Marken van

Dr. A. Octker, Bielefeld
Backrpotver Boe 10 Fix., 3 el. 25 Pig., Poddingpuiver Handel Vanine 8 Ptg- Einmache-Hälto 7 Pfg Venimie-Zaoker 3 P. Vene- Soler 5 P
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Wiederherſtellung des Achtſtundentages.

e e he sausſchuſſesa egel r er Arbeitszeit durch ein Notgeſetz, 2
ſtun den a g wäre äh, hat, wie wir ſern

S eunden.Van 7 m r zurzeit dingne Es ſteht zu erwarten, daßt eſetz a Kein es in der Zeit der a enarbeits
en erſtundenweſens als ein

ſame Forderung der Gewerkſchaften aufgeſtellt werden wird.

Normaliſierung der Gewerkſchafts-
einrichtungen.

m Auftrage des Bundesvorſtandes erſtattete in der Sitzungdes Sind aueſwuſes Genoſſe Schlimme den

tritt r der gewerkſchaft-Er erinnerte an
den t luß einer früheren Bundesausſchußſitzung, durch den die

ſ Arbeitsweiſe.Das Einheitsmitgliedbuch wird im nächſten Jahre von

27 Verbänden ſein.en Verbänden zunächſt Maßnahmen zu
des Kampffonds vor

ne Anregungen zur
einer Ein
ungen dersausſchüſſe

eferent im

bei den Chri en undc ten ihr gef
loſigkeit unerträglich

Kommiſſion zur
lichen Verwaltungse
Kommiſſion eingeſetzt riri und ſchi

Die Kommiſſion hat
einer Finanzreform zwecks Stärkun
lagen Sie außerdem die Auenderung der Satzungen zwecks Herbei ührun

eit lichkeit der Beiträge wie der Leerbände in einer Vereinfachung der Verwaltun

zu geben. Die Vorſchläge der Kommiſſion, die der
einzelnen erläuterte, beziehen ſich vor allem auf die Höhe des Bei-
trittsgeldes und die Staffelung der
r erteilung auf die Orts-, Gau- und Hauptka

aber auch ausdehnen auf den Aufbau der Unterſti
ungen und die Höhe der Unterſtützungsſätze.

en der Kommiſſion, die den Verbandsvorſtänden bereitsi i z egangen waren, ſich die Mehrzahl der Verbände
ehrzahl der Mitglieder einverſtanden erklärt.Tnderen Organiſationen erhobenen Einwendungen ſind nicht von

ent er Bedeutunm Anſ uß an b. Ausführungen Schlimmes erklärte
Leipart, die Vorſchläge der Kommiſſion als einheitliche R ichtlinien zu betrachten ſeien. Durch ihre An
erkennung ſoll nicht ſofort verbindliches Recht geſchaffen werden.
Vielmehr wird den Verbänden eine Uebergangsfriſt zu
ihrer Durchführung eingeräumt werden.

er Bundesausſchuß beſchloß dementſprechend, daß die Vor
Jase der Kommiſſion als Richtlinien zu
ichſt bald von allen Verbänden durchgeführt werden ſollen.

Der Tarifkfonflikt im Bankgewerbe.

Der Verband der r hat bei m ren en und vonr verbindlich zu
r erium den Antrag geſtellt,

g der ne e er
heit zum Einſchreiten zu geben.

Wir werden nun ſehen, ob der Reichsarbeitsminiſter, ähnlich

lin 10HR. luwln u

i Qualſtätsrag
„dlier“ „Möve“ „Möller“

ein Nähmaschine
Adler „PVesta“ ver

einen SPrcchapparat
Nädmaschinen- und Fahradgrodverwrieh

K. Nöller, Suneernt.
Gegründet 1891 Telephon 26328

Kleine Anzeigen haben bier den grödtenkrioltn n bin
Soellsche hahrnaf

dänbel bluttriseh und nieht
teuer infolge Riesenumsatu

Gr. Ulrichstr. 58 d s
Grüne Heringe 33.
8seelnehs ohne Kopi LGoldbarseoh ohn- Kopf 4
Kabdelfan ohne Kopt 97 454Karbonnaden brattertig S 680
Seohellüeen ohne Kopt S 45Angelschellfiseh 1-2 Ptöoa. D 600

tiongsehellüeen S 354
Fehte Makreien S 80

Räucher waren

Hochfeine, zarte

ihn 95
sohw. 8-10 Fische

in Tomat. das aliertei

Austernfsenkoteletten S 700

täglien trisen in Riesengauswahl.

bellkatebheringe i

Dose über 2 Prand seonhwer

e C. 4 Brand nur

Marke b Crown,

sert, sohneeweiß, onve Gräten.

Besonders preiswert:
ohne Kopt u. aue genommen 35.

Helsar ginnen

Fettnering 14

Dose mit knapp 1

des ADGB.

m z

nricht ungen.

eiträge ſowie auf
en, werden

Mit allen Vor

elten haben, die mög

kürzlich
e Tbeitnehmern abgelehnten Schiedsſpruch

rade der Schiedsſpruch nicht Tarifvertrag geworden iſt,

ben wieder die Beſtimmungen der Arbeits
ezember 19283 Geltung. Jn r können alſo Ueber-

Bankangeſtellten nur mit
derer Genehmigung der Gewerbeaufſichtsbehörde erfolgen.Der Allgemeine Verband wird, wie wir hören, nicht verfehlen, die

Aufmerkſamkeit der Staatsanwaltſchaft auf die Arbeitszeit
überſchreitungen der Banken zu lenken, um den Behörden Gelegen

szeitverordnung vom

el nge zlingen iſt be

der Polizeibeamten
Preußens.

Bund r
reu W der ſtaatl

Sammelverband

Preußens rer
eine Au

Verbande
unkte an ſind ſämtliche r
ingelmitglieder im Verbandeerbandsvorſtand wurbe

irg) und Landtagsabgeordneter Rave gewähl
Vertreter bleibt den unteren Verwaltungsvolizeibeamten vor 35tſe. e Woörmlit

3 1 gegen die Regierungsvorſchläge.
Die engliſche Regierung ſtellt ein Ultimatum.

London, 7. Oktober. (Radiomeldung.) ſchon um 9 U
Die BergarbeiterExekutive trat am Mittwoch in London zu Aen Viktoria

ammen, um die Berichte über die Abſtimmungsergebniſſe in den vnnt 9 Uhr Eisboör
unehmen. Dieſe Ergebniſſe der Ab- SC. Halle. (Handball,
ittwoch noch nicht vollſtändig vor. Je

doch tritt zu den bisher gemeldeten Abſtimmungsergebniſſen n
das Ergebnis der Diſtrikte Lancaſhire und Cheſire hinzu, wo Ballſpielklub Giebichenſteidie Bergarbeiter in einer allgemeinen und geheimen Abſtimmung in er

mit einer Majorität von 8:svorſchläge entſchieden
ür die Beurteilun

von ganz beſonderer

ergbaudiſtrikten entgege
ſtimmung lagen auch am

auf ein Ultimatum hinausläuft.
gierung die am Donnerstag zuſammentretende Landesdelegierten
konferenz der Bergarbeiter auf, eine definitive Antwort auf die tagzu geben. Die Regierung betont, daß, S Ade bis 3Vorſchläge der Regierunc 3.3r x werde un as inneren

is 4.50 Uhr:
wenn die Forderung de
eine allgemeine Wiederaufnahme der Arbe
Vorſchlag der Regierung als zurückgezogen zu
gelten habe,

oder nur den einfachſten Narn arg eine ſelbſtgebacke
amilientiſch ſtellen möchten.
alten, daß etwas nicht gelin
as neue Dr. Oetker-Rezeptbuch,

egen einen Koſtenbeitr

wen Abbiles Vergnügen macht,

Abaltun der L

VerwaltungspolizeibeamtenVerbände der u Berwa ltungs Schw3 oberen Verwaltungs er
e und Oberſekret e dert ra J ne r nicht in

i 1411 Uhr aufe r e SEbbriluſ. We
lins, der unteren eng 7 n r

waltung eibeamtenr hat auf ſeinem 2. Ordentlichen Bundes Berichterstatter-Zentr ale
zwecks Vereinigung mit dem Jeden Sonntacher Polizeibeamten e.

27 a ä olizeibeamten

der Stimmung der Bergarbeiter h
edeutung, weil die bürgerliche Preden letzten Togen bei Kommentierung der Abſtimmungserge a

in den übrigen Diſtrikten immer wieder behauptet hatte, d
dort angewandte Abſtimmungsmethode durch Aufheben der Hände
die wirkliche Stimmung nicht ausgedrückt hat. Das
Abſtimmung in Lancaſſhire, welche
faſſung der bürgerlichen Preſſe nicht

Jn den ſpäten Abendſtunden hat Exekutive des Berg-
arbeiterverbandes ein Schreiben von der Regierung erhalten, vas eine a 4

Jn eſem fordert die Re zu se Tanzmuſik

egierung nicht

Ans dem Geſchäſtskeven. tinnet
träge für AerBacken iſt leicht! Viele Feuelgau en bis I Ffer upt nicht „Auslandsdeutkuchen geb en, tro ürs Leben Sirene Torte oder nette Boa et e den r r. Das Aed. II. Deutſches Rokoko. 10.30 vis 12.30 Uhr:

Sie ließen ſich von dem GedaJept d ihnen allen geren ntw Ferammworſt. für Wo für Politik, Wir euflleton:: 7 S F.2 ab n den einſ i Lokales und Fonmina gen. Ka e ar Se
m.

von 15 4 a ren T er und Provingz:un en 5 Kuche orten n

AJr 2267
B echt Boa I 50

Polizeibeamten e. V.rief 2 (Magde-

des von
wird 2. Mrets (ATSB.), 6. Bezirk
*eiat. nangban

za dene
es). Teutonia

inervaplatz. Es leitet nicht Schafſtädt, ngerrLöbnitz I Schwimmer I findet *5 U r

be verichterſtattung

iktorig 08, Halle.in weiterer her: *FS-

R wert
ober ſen. unS ter bei der 1. Jugend Nikolaus, bei der al Viktorig 2. Jugend muß aus techniſchen rer

en S r Zentner en Giebichenſtein Svoriiem edsr r enntn HanSbernlerinnen um 10 4 auf ger *rtgin tz. T

er eine Spartenſitzung
cheint, wird nicht aufgeſtellt.

ittekindturnhalle. An

0. Oktober, nach Leipzig.

Amtlich.
Oktober, finden r2 folgende u

po Ammendorfn v u tCanena I 10 Uhr randbergeehe n e 3S S ülerſpiele h JMinerva
erſeburg, ſondern von 2410 r

Adolf Werge, Obwann

bis 48 Uhr findet im „Volkspark“ Sportlle Reſultate und W. ſind in der angegebenen Zeit nach dort zu melden Telephon 29 02ſchloſſen, die mit dem 1. Januar d erfolgt. Von dieſem Zeit- J. S g Pab
Vereinsmittetlungen

Serienſpiele am Sonntag, dem 10. z.Sskaniag J um 4 Uhr in Nietleben. n ſonntt 163 Uhr E
II um 3 Uhr in Wörml i en 1i eltin III um 241 Uhr San ange I.Zörbig 1. Jugend um 11 Uhr Sandanger. Tent Kröllwitz1. Jugen ne um 9 Uhr Sandanger. Pnien iſt vri r J n

I u bei der 1. iund löſen Ju
Unſöld. S

Jugend

r n
Brendel;

Freug abend 3268 Uhr findet im olks
att es muß erſcheinen. Wer nicht er8 (6598Freitag, den 8. Oktober, Turnſtunde

eng es Uhr. Alles dat zu a e
1 gegen die Re i e den h Solidarität, Ortsaruppe

n. Dieſe Erge

Ergebnis der Freitsrein war, zeigt, e vie Auf i t r r r a

der Vorſtand

Abfahrt 7 Uhr Riebeckp t C
e r wegen Teilzahlung über Räder vom Fahrradhaus ch

lbert Kohlmann, Advokatenweg. 76.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

4 Uhr: per 7 von t
mittag aaert ldax Heidler (Berlin): et 977 v .15

immt. e al rSinabe praktiſche Le n 7.45

76t nicht erfolge, der der

chkeit“

ken ab

zu atten, Das Ge- Se S.h völlig ſicher. Hruck“

ickmann:

prüfungsordnung“
S den des

arg ne

im 9 Uays von Leo Lania. Geleſen vom i br:

16 Ubr:„Neues aus der wo u dem K
ch Aerzte“. 8.30 U mphontPreſſebericht und 10.15 bis
adriebwunerdanier (Welle e

30 Uhr;: Karl Gra nik cSpaniſch. 3.30 z 4 s ennormaie Tieſgtmung und 3 t
Dr. Käthe Dretet: gie vo ine die

4.30 bis 5 Uhr: Dr. Engelbrecht: er et5 bis 6 Uhr: Prof. Dr. Gunkel: literDer ine er 7 Er Welniſterietet
„Der deutſch-fran e HandelsverAuf aſſung der rvgera alt in der den

7.30 bis 8.30 Uhr: W tſeniſchaftüi e or
Wei des Jnnern Dr. Aue„Hinter der Faſſade der

t und e rgeWe wendſenſchaftsbusd ruckere

ſpareu el e pp
b t furS 2 Zerlre

vie ein Spiegel
wirkt dieser Iackschuh. Ein Wun-
der moderner Schuherzeugung,
elegant in Form und fadellos im
Sifz, und dabei alferbestes Material
Sie hoben beim Gehen das scwe-
bende Gefühl des Nichtbelastfetseins.

und vergessen Sie nicht dabei
den außerordentlich billigen Preis

leſpsig erſtr. 5
W

Ein voſten
fertige Knabenhesen

erertigt. von 2,50 Mk.
ck, ſoweit Vorrat reicht.

Tuchhaus Hinze
Gr. Steinſtraße 10.

aus Lagerreſten
vis 4 M. pro St

6535

Unsere leser

nur die Inserenteno
unserer Zeitung au

werden hbierdureh ge-
beten, bei ihren Ein-

käuten u. beim Besuebe v. Veranstaltungeo
derdcksichtigen

Petfelte 6tickerin
für Loch u. Plattſtickerei ſowie zum Be
dienen oder Feſtoniet u
bei gut. Lo n geſucht
abſchrift u. Lohnanſprüch unt J. M. 914 an
Ann Sxpevn. Jnvalidendan l Swetſchtegr. 1.

r MaſchineOffert. m Zeyonis-

Delitaseh

1. Dezember 1926.

21. R er l nden ſtädtiſchen Körper ten ein Nachtragzur Vergnügungsſteuer Ordnung vom C Kisleben
15. Januar 1924 mit Wirkung vom 1. Ok
tober 1926 an beſchloſſen worden.
liegt in der ſtädtiſchen Stenerkaſſe, Rat
hausſtraße l, Zimmer Sl, zurEinſichtnahme aus.

Am Eqwargen Drert: Nachlöſung von
p. verfallenen Reihengrabſtätten (1896

Magiſtrat Delitſ

ſtelle Halle--Trot
etwa 10 000 bis 12000 kg joll verkanſt
wer Beſichtigu

iſt bis 11. Siektr, vormittags

Srrr, den 4. Oltober 1926.

Geadt. Jiefbanverwaltung

Alteiſen ab

Er Perſonenſtands- und Betriebsaufnahme
am 10. Oktober 1926.

um Zwecke der namentlichen Feſt

nrg 9 es inden n en gen den ausbeſitzernHalle, den l. Oktober 1926 oder deren Stellvertretern die Haus-
Der Magiſtrat. baltunssimten gurch Seamte der Schutz

„volizei zugeſtellt werdenDas auf dem t z Wir erſuchen, die VLiſten den einzelnen
gernde Wednunasindobern oder gis haltung

agggig von 8-4 ühr. o d ln ne Wir und für

S Cau em ein Stück des FormulaMarkt 24. Zimmer 24. en Soausliſte Der Beſitzer eines Hauſes

muß der er allein darin wohnt
außer der Haushaltungsliſte auch dieſe
Hausliſte ausſüllen.

Sorge zu tragen.

Ferner erhält jederdeſſen Grundſtück ein n
ein Lagerraum,Büro, auch ſolche von Biere

findet, für jeden dieſer uBetriebsblatt r Angn e freier
Berufe, z. B. Aerzte, echtsanwälte,
Architekten, Jngenieure, riftſteller
kommen in Betracht. Ob der Jnhaber
des betreffenden Betriebes in dem Grund
ſtücke wohnt oder nicht, iſt gleiJn jedes Betriebsblatt iſt nur L

einzutragen.
Sämtliche Liſten ſind nach dem Stande

vom 10. Oktober 1926 genau auszufüllen.
Sind in einer gemeinſamen
mehrere Familien mit eigener us
wirtſchaft untergebracht, iſt jederFamilienvorſtand als Hausbaltunge-

vorſtand r und ihm eine Haushaltungsliſte zur Ausfüllung zu über
geben. Die eben liſten und Be
triebsblätter ſind nach Ausfüllung demHausbeſitzer oder deſſen Vertreter bis
zum 13. Oktober zurückzugeben.
hat auf Grund der Liſten die Hans
auszufüllen und ſämtliche Liſten zur r
holung bereitzuhalten. Vom 15.an werden die Liſten wieder gte
die Abholung muß bis zum 20.beendet ſein. Die vollſtändige und weqör

zeitig e Ausfüllung ſämtlicher Liſten ſowie
die Uebergabe derſelben an den
beſitzer oder ſeinen Vertreter und die
Rückgabe kann durch Geldſtrafen er
zwungen werden. 202 der Reichs
abgabenordnung.)

Bei der Ausfüllung iſt im beſonderen
zu beachten: Angaben allgemeiner Art,
z. B. Arbeiter, Jnvalide, Witwe, genügennicht. Arbeiter haben vielmehr zu ſchreiben:

Fabrikarbeiter in Schraplau, Maſchinen
ſchloſſer bei der Firma X. in Halle. Der
Ort der Beſchäftigung und der Name des
Arbeitgebers iſt in allen Fällen erforderlich.
a und Arbeiter der Mansfeld-
A.G. haben genau die Arbeitsſtelle an
zugeben, z. B. Buchhalter bei der Zentral
verwaltung (Eisleben), Bergarbeiter auf
dem Wotlſſchachte (Volkſtedt), Fahrhäuer
auf dem Clotildeſchachte (Eisleben Kläuber
auf dem Hohenthalſchachte (Helbra). Hütten
arbeiter auf der Kochhütte (Helbra). Ar
beiter der elektriſchen Zentrale (Eisleben).

Witwen haben den Beruf ihres ver
ſtorbenen Mannes anzugeben. z. B. Lehrer
witwe, Bergarbeiterwitwe, Febritejgerwitwe. Jnvaliden wollen ſchreib en Berge
invalide, Maurerinvalide. Bei Kinderr
iſt in allen Fällen der Beruf an gut
geben und zwar bei Schulkindern Schüler
Schülerin, bei Schulentlaſſenen de
Stand und das Arbeitsverhältnis oder
wenn es zutrifft, ohne Beruf. Da nas
dieſen Angaben die Steuerkarten für 1927
ausgeſchrieben werden, liegt es im Jn ſt
jedes einzelnen, die Ausfüllung der Hau
haltungsliſte ſehr genau vorzunehmen.

Eisleben, den 5. Oktober 1926.



Der Tod im Tunnel.
Gasvergiſtungen in der Tiefe des Berges.

Neun Eiſenbahnbeamte und Arbeiter haben dieſer Tage im
r Ricken-Tunnel durch Kohlenoxydvergiftung den
od hen ein Unglück, das ſchon durch die beträchtliche Zahl

der Opfer im gefahrvollen Beruf des Eiſenbahners nicht alltäglich
iſt. Mancher wird ſich fragen, wie es möglich iſt, daß heute, da
die ſchweizeriſchen Eiſenbahnen faſt völlig elektriſch betrieben
werden, ein ſolches Unglück überhaupt noch vorkommen konnte.
Aber noch iſt die Elektrifizierung der ſchweizeriſchen Bahnen nicht
völlig durchgeführt, und beſonders im Güterverkehr iſt die Dampf
lokomotive längſt noch nicht überall durch die elektriſche Maſchine
erſetzt.

RickenTunnel, der öſtlich vom Zürichſee auf der Linie
von St. Gallen über Wattwil nach rer liegt, Srbort u
den neueſten unter den großen Tunneln der Schweiz. Er wurde
in den Jahren 1905 bis 1909 erbaut und iſt 8603 Meter lang.
Sein Nordportal liegt hundert Meter höher als das Südportal;
damit dürfte es zuſammenhängen, daß die Kohlenoxydgaſe der
Lokomotiven im Tunnel das Beſtreben zeigen, ſtreckenaufwärts
zu ſteigen; der im Tunnel ſteckengebliebene Güterzug iſt von derStation Kaltbrunn, alſo vom tiefer gelegenen Südportal aus,
in den RickenTunnel eingefahren. Gerade dieſer Tunnel hat den
ſchweizeriſchen EiſenbahnJngenieuren ſchon früher Sorgen ge
macht; denn es iſt nicht zum erſtenmal, daß ſich in ihm gefähr-
liche Kohlenoxydgaſe angeſammelt haben. Jeder, der einmal in
Gebirgsländern durch große Tunnels gefahren iſt, weiß, wie un
angenehm der den Tunnel füllende Lokomotivrauch iſt. Sind
nicht alle Fenſter des Zuges feſt verſchloſſen, ſo dringt der
beißende Qualm augenblicklich in die Abteile und erſchwert das
Atmen, ja, er ruft bei empfindlicheren Perſonen alsbald Kopf
ſchmerzen und heftige Atemſtörungen hervor. Aus dieſem Grunde
bedeutet die elektriſche Zugförderung, von der größeren Wirtſchaft
lichkeit ganz Mgfe en, einen ungeheuren Fortſchritt, zumal das
Lokomotivperſonal ſich auf ſeinem offenen Stand gegen den
s nicht abſchließen kann. Das in ihm enthaltene giftige
Kohlenoxydgas bildet aber bei längerem Verweilen im Tunnel,
das bei Streckenarbeiten unerläßlich iſt, eine ſtete Gefahr. Es
wäre freilich während der Zeiten ausſchließlichen Dampfbetriebes
völlig geweſen, in den großen Tunneln zu arbeiten,
wenn nicht durch umfangreiche Entlüftungsanlagen für ſtändige
Ventilation in den Tunneln Sorge getragen wäre. Daß aber
dieſe Ventilationseinrichtungen nicht immer ausreichen, zeigt an
ſchaulich das jetzt vorgekommene Unglück.

Soll die künſtliche Lüftung ausreichen, ſo müſſen den im
Tunnel beſchäftigten Arbeitern, ſei es beim Bau eines neuen
Durchſtiches oder bei Streckenarbeiten, 19 bis 20 Kubikmeter
Friſchluft auf den Kopf und die Stunde zugeführt werden. Schondaraus erſieht man, von welchem Ausmaß die Ventilations-
anlagen ſein müſſen. Das größte Maſſenunglück durch Erſtickung
ereignete ſich in den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
beim Bau des Hauenſtein-Tunnels. Damals geriet durch eine
Unvorſichtigkeit der Holzausbau in dem noch unfertigen Tunnel
in Brand, und durch den Rauch fanden 52 Arbeiter und 5 Pferde
den Erſtickungstod.

San JeanPaulGeſellſchaft, die vor einem Jahre anläßlich
des dertſtens Todestages des Dichters gegründet wurde, veran
ſtaltete am 29. September in Bayreuth ihre erſte Jahresverſamm-
lung. Den Hauptvortrag über das intereſſante Thema Jean Paul
und Wilhelm Raabe“ hielt Dr. Heinrich Spiero (Berlin), der auch
einige Tage ſpäter auf der Tagung der Raabe Geſellſchaft in
Stuttgart den Feſtvortrag halten wird.

Die Stadt des Weltgerichtshofes.
Der Haag iſt die jüngſte und der Lage nach ſchönſte unter den

niederländiſchen Großſtädten. Jhr eigentlicher Name s'Graven-
hage erinnert noch heute daran, daß der Ort in alten Zeiten der
Sitz der Grafen von Holland war, gleichſam eine gewaltigeZwingburg inmitten dichter Wälder und in unmittelbarer Rahe
der ſchweigenden Dünen der Nordſee, von wo aus es nicht minder
leicht war, bis zur Zuiderſee als bis zur Rheinmündung vor-
zuſtoßen. Dieſe alte Tradition hat auch weſentlich dazu bei-
getragen, daß der Haag noch heute die holländiſche Reſidenzſtadt
iſt, weil ſich hier die wenigſten Erinnerungen an die einſtmals ſo
apeltige Macht der Republik der Vereinigten Niederlande be-
inden.

Haag iſt im 19. Jahrhundert, nachdem der Wiener Kongreß
die monarchiſtiſche Verfaſſung des von Napoleon I. geſchaffenen
Königreiches Holland unter Rückberufung der Oranier beſtätigt
hatte, auch der Sitz des Parlamentes geworden, und ein r
Teil des politiſchen Lebens des Landes ſpielt ſich hier ab. ie
Zeiten gehören für immer der Vergangenheit an, wo das Dörf-

en Den Haag von den Bewohnern Amſterdams und Rotterdams
nur mit Achſelzucken genannt wurde. Mit der Verlegung der
beiden Kammern der Generalſtaaten, wie ſich das niederländiſche
Parlament noch heute nennt, an dieſen Platz begann die Stadt
ſich zu recken und zu dehnen, um es mehr und mehr den älteren
Schweſterſtädten gleichzutun.

Wie beiſpiellos dieſe Entwicklung war, geht wohl am deut
lichſten daraus hervor, daß Den Haag von etwa 66 000 Ein
wohnern im Jahre 1850 inzwiſchen auf mehr als 400 000 Ein
wohner angewachſen iſt, alſo ſeine Bewohnerzahl in der gleichen
Zeit verſechsfachte, wo Amſterdam nur um das dreifache zung m.
Dabei geht die Entwicklung der Stadt immer mehr in die Rich-
tung des mit der elektriſchen Schnellbahn in 35 Minuten erreich-
baren Rotterdam, ſo daß ſich hier in der Nähe des Rhein-, Maas-
und Scheldedeltas langſam ein ungeheurer Städteknoten bildet.
Weſentlich für das Wachstum der Stadt wurde auch die Ent
wicklung des ihr an der Küſte vorgelagerten Fiſcherdorfes Scheve
ningen zu einem Weltbadeort. Damit kam in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts der Fremdenſtrom aus ganz Europa
hierher, und Den Haag gewann den mondänen Charakter, der die

Stadt heute ſo beſonders kennzeichnet.

Den Haag iſt auch heute noch keine Durch ihre
Hauptverkehrsadern flutet immer noch das Leben mit einer ge-
wiſſen vornehmen Verſchlafenheit, wenn ſich auch das Stadtbild
neuerdings zu wandeln beginnt. Gewiſſe Luxusinduſtrien haben
ſich im Haag angeſiedelt, da hier mit Vorliebe die reichen Rentner
wohnen, deren Geld in den großen Gummi-, Tee- und Kaffee
plantagen Jndiens arbeitet. Auch das höhere Beamtentum hat
aus dem Haag ſein Penſionopolis gemacht, den Ort, wo es mit
der dem Niederländer eigenen Behäbigkeit ſeine Penſionen ver
zehren und, da es ſtreng oranjjiſtiſch eingeſtellt iſt, etwas Hofluft
einatmen will. Nirgends in Holland ſieht man daher ſo viele
gutſituierte alte Herren wie im Haag. Auch das Kunſthandwerk
hat unter dieſen Umſtänden hier lohnenden Abſatz gefunden, da
der begüterte Holländer eine alte Familienkultur hat und viel
Wert auf echte Kunſt in ſeiner Häuslichkeit legt.

Das alles würde jedoch nicht hinreichen, um hier mehr als
400 000 Menſchen Brot zu geben, wenn nicht in jüngſter Zeit
auch die Metallinduſtrie an der Peripherie vom Haag aufgetreten
wäre. Große Metallfabriken ſind hier entſtanden, die ſich mit
Vorliebe dort angeſiedelt haben, wo die Entwicklung der Stadt
ſich in der Richtung nach Rotterdam vollzieht. Hier gegen beide
benachbarte Großſtädte die Tendenz, einander die Hand zu reichen.
Wie ſehr ſie wirtſchaftlich bereits aufeinander eingeſtellt ſind,
kann man daraus entnehmen, daß ſchon heute nicht nur die
großen Arbeitgeber Rotterdams, ſondern auch zahlreiche dort be
ſchäftigte Beamte und Angeſtellte im Haag wohnen, ſo daß
Rotterdam dadurch eine wachſende Steuereinbuße hat. Gerade
die wohlhabenden Elemente fliehen gewiſſermaßen aus der Maas-
ſtadt Rotterdam, die ihren ſozialen Aufgaben daher nur noch mit
roßer Mühe gerecht werden kann. Den Haag iſt nicht nur die
eliebtere Wohnſtadt, ſondern es gehört in gewiſſen Kreiſen

Hollands geradezu zum guten Ton, im Haag zu wohnen.

Der Ehrgeiz der Stadt ging zeitweilig noch weiter. Seitdem
hier in den Jahren 1899 und 1907 die beiden Weltfriedenskonfe
renzen ſtattfanden, ſeitdem hier ferner der Ständige Jnternatio-
nale Gerichtshof ſeinen Sitz nahm und im Jahre 1913 der Frie
denspalaſt eröffnet wurde, träumte die Stadt davon, dazu be-
rufen zu ſein, im Falle der Entſtehung eines Völkerbundes ge-
wiſſermaßen das Weltzentrum zu werden. Genf, wo der Völker
bund heute tagt, hat dem Haag den Rang abgelaufen, aber noch
immer iſt hier ſtarkes internationales Leben, und wenn der
Jnternationale Gerichtshof erſt einmal in allen Angelegenheiten
aller Völker Recht ſprechen wird, kann die Stadt immerhin als
ein zweiter Hauptplatz der Kulturmenſchheit gelten. Schon heute
un Haag als Sitz des Weltgerichtshofes eine Stadt von Welt
geltung.

Dennoch birgt die Stadt auch manche große Erinnerungen an
die Vergangenheit. Jn der Marienkirche ſchlummern die beiden
Gebrüder De Witt, dieſe ehrlichen Demokraten des 17. Jahr-
hunderts, die ſich gegen die Erblichkeit der Statthalter- oder
Präſidentenwürde in der damaligen Republik aufbäumten und
deshalb auf Befehl des damaligen Prinzen von Oranien hin
gerichtet wurden, ſowie der große Philoſoph Barum Spinoza.

Nach der niederländiſchen Volksbewegung des Jahres 1918, die
auch hier manches Veraltete hinwegfegte, wurde für die nieder
ländiſche Sozialdemokratie Den Haag der gegebene Sammelpunkt
für ihre großen herbſtlichen Demonſtrationen. Hier fand im
September 1925 die Troelſtra-Huldigung ſtatt, bei der an dem
greiſen Streiter, der ſich aus Geſundheitsrückſichten vom poli-
tiſchen Leben zurückzog, mehr als 30 000 Menſchen in einem ſchier
endloſen Fackelzuge vorüberzogen. Hier fand auch am Sonntag,
dem 19. September, die große Kundgebung der niederländiſchen
Arbeiterſchaft für Abrüſtung und Achtſtundentag ſtatt, und ge
meinſam mit Genoſſinnen und Genoſſen aus dem ganzen Lande
hat auch das Haager Proletariat bekundet, daß es ſelbſt in dieſem
Mittelpunkte niederländiſcher Reaktion die Schatten der Ver
gangenheit nicht mehr aufkommen zu laſſen gedenkt.
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17 [Nachdruck verboten.„Sie beſchuldigen meinen Freund des Diebſtahls. Gut.“
werde Jhnen ein oder zwei ſehr einfache Sachen erklären,

Herr axim,“ ſagte Rewell. „Sie haben ſo viel Zeit in Jhrem
Leben an unwirtlichen rauhen Plätzen der Welt verbracht, daß
Sie, das iſt ja ſonnenklar, ſelbſt rauh und wild geworden ſind.

denke z. B., wenn ein Neger einen anderen des Diebſtahls ver
ächtigt, geht er ihm eben mit Speer, Bogen und Pfeil zu Leibe.

Aber hier in dieſem geſegneten Lande, da gibt es ſolche Dinge
nicht. Wir haben eine Staatseinrichtung und eine ganz erſt-
klaſſige, muß ich hinzufügen und die nennt ſich die Polizei.
h hnen daher dringlichſt anheimſtellen, Scotland Yard
gütigſt aufzuſuchen, da iſt dieſe hohe Staatsinſtitution nämlich
zu e. Die Zeit, die Sie mit Herrn Meaſures und mir hier
zubringen, iſt vergeudet das kann ich Jhnen verſichern. Selbſt
wenn mein Freund Jhre Truhe geſtohlen hätte, würde er kaum
ein ſolcher Narr ſein, zuzugeben, daß

„Aber er hat es ja zugegeben,“ unterbrach ihn Maxim, ganz
erfüllt von Wut und Aerger über den offenen Hohn Rewells.

„Sehr gut, Herr Maxim. Und nun weiter? Sie wünſchen
die Truhe mit ſich zu nehmen. Ja? Sie iſt ſehr ſchwer? Kögnen
wir Jhaen vielleicht helfen? Nein! Verlieren Sie nicht Jhre
Beherrſchung, Herr Maxim, das tut kein Gentleman.“

Wena Maxim gehofft hatte, hier herauszubekommen, wie der
Leichnam von Sovbille Malory in die Truhe hineingekommen war,
ſo war dieſe Hoffnung gänzlich geſchwundenn.Das eingzige, was m jetzt übrig blieb, war, ſich einen Abgang

zu ſhaffen, dec ihm einigermaßen ſeine Würde wahrte.
„Wollen Sie bitte“, fragte er Megſures, „ſo liebenswürdig ſein,

nach Jhrem Diener zu klingeln, ich wünſche dies Haus zu ver-

„Jch werde Sie ſelbſt zur Tür geleiten,“ ſagte Rewell, „hier
geht es hinaus.“

Maxim ging vor ihm die Wendeltreppe zum Erdgeſchoß herauf.
Dort gab ihm Rewell Hut, Stock und Handſchuhe und öffnete die
Tür

„Scotland Hard liegt in Weſtminſter, das wiſſen Sie ja. Sie
können die Untergrundbahn ganz bequem dorthin von hier be
nutzen.“

Damit verbeugte er ſich ſpöttiſch, ſchloß die Tür und kehrte in
Meaſures Arbeitszimmer zurück, wo er ſeinen Freund in großer

Unruhe vorfand. Zeit„Jch habe,“ fing Rewell an, „während der ganzen Zeit an dergar Wehr und Jabe jedes Wort gehört, was geſprochen wurde.

Jch erwarte von Jhnen die größte Ehrlichkeit, und, mein Herr,
ich wünſche die auch nur zu hören. Ganz klar hörte ich Maxim
dieſe Worte zitieren: Wenn du verſuchen ſollteſt, das, was dir ver
loren gegangen iſt, wiederzuverſchaffen, wirſt du es auf eigene
Gefahr tun. Verſuchſt du, zu entdecken, wer es fortgeſchafft hat,
wird unabwendbares Unglück über dich hereinbrechen. Nun
alſo ich habe nicht die entfernteſte Ahnung, was jene Worte be-

wurden Sie derartig von Furcht und Entſetzen gepackt, wie ich es
noch nie bei einem Menſchen geſehen habe. Warum alſo?“

Meaſures wandte ſich in ſeinem Stuhl hin und her.
„Alſo alſo ich ſchrieb Maxim geſtern anonym natürlich.

Und ich habe den Brief mit Schreibmaſchine geſchrieben. Jene
Sätze, die Sie anführten, habe ich gebraucht

„Warum ſchickten Sie dieſen idiotiſchen Brief ab?“
„Jch dachte, es würde ihn einſchüchtern. Wenn en er

halten hätte, mich würde er jedenfalls eingeſchüchtert haben.
„Daran zweifle ich nicht. Sie ſind ſehr leicht zu erſchrecken.

St ſagen Sie mir: wer gab Jhnen Erlaubnis dazu, einen ſolchen
lödſinn zu ſchreiben und obendrein noch abzuſenden?“

„Erlaubnis? Jch verſtehe Sie nicht.
Aber ſchon war Rewell auf den Füßen und ging drohend auf

Meaſures zu.
„Wenn Sie mich jetzt nicht verſtehen, ſo werden Sie es ſehr

bald tun. Jn meiner Macht liegt es, Sie der Polizei auszuliefern
und mich völlig aus dem Spiel zu halten. Jawohll! So iſt es,
verſicherte er ſeinem Kumpan noch einmal, als er auf deſſen Ge
ſicht ein leiſes verächtliches Lächeln wahrzunehmen glaubte. „Mir
ſcheint, Jhnen iſt noch nicht einmal der Schimmer einer Ahnung
aufgegangen, mit was für einem Mann Sie es zu tun haben.
Sie haben meinen Befehlen nachzukommen iſt Jhnen das klar?
Wenn Sie in Zukunft in dieſer Sache irgend etwas ohne meinWiſſen unternehmen, ſind Sie erledigt, ſofort und erbarmungslos.
Als Verbrecher ſind Sie zu nichts nutze. Selbſt als Weltmann
ſind Sie zu unwiſſend, ſtupide und blind. Sie ſind wirklich zu
nichts gut, außer zu einem trockenen Gelehrten.“

„Jhnen erſcheint es zweifellos nicht ſeltſam, immer in Gefahr
u leben. Soulgrave und ich waren bisher friedliebende, gute
ürger.“
„Soulgrave? Ja, friedlich genug iſt Soulgrave; aber er und

das Verbrechen begegnen ſich hier nicht zum erſtenmal.“
„Nicht? Wieſo was hat er was wiſſen Sie über ihn?
„Gerade genug, daß er nach meiner Pfeife tanzen muß. Aber

das iſt eine Sache, die nur zwiſchen ihm und mir auszumachen iſt.
Jch werde ihn jetzt hierher bringen.“

Sobald Meagſures allein war, überfiel ihn wieder maßloſe
Angſt, wie immer, wenn ihm der Willenseinfluß Rewells fehlte,
der ihn abwechſelnd beunruhigte und beſänftigte. Deſſen unver
ſchämt überlegene Art wirkte doppelt erſchreckend und doch wieder
beruhigend. Manchmal ſchien es, als ob er ſich der Gefahr ſeiner
und ſeiner Mitſchuldigen Lage gar nicht bewußt war, dann wieder
zerſtreute er Meaſures Furcht und malte ſie als kindiſch und völlig
unnötig an die Wand.

Rewell trat mit Soulgraven wieder ins Zimmer.
„Schließen Sie die Tür, Soulgrave,“ ſagte Rewell, „und ſetzen

Sie ſich. denke, Sie und Herr Megſures wünſchen mit mir
etwas zu beſprechen. Oder vielleicht werden wir beſſer erſt einmal
unſer Sorgenkind beſichtigen. Ja, das halte ich erſt für das
Richtigſte.“

Soulgrave zuckte zuſammen.
„Nein, nein Herr Rewell das iſt doch nicht notwendig

ich jedenfalls nicht jetzt kann ich nicht warten Sie doch bis
Ungeduldig ſie Rewell einen Seufger aus.
„Was für ein Feigling Sie ſind, Soulgravel“ rief er. „Muß

Der
ich Jhnen erſt drohen? Muß ich Sie zwingen
unſcheinbare, ſtille Diener begann plötzlich wie ein Kind zu weinen;

deuten, aber Sie, Sie wiſſen es. Jawohl, Herr Meaſures Sie
kennen dieſe Worte nur zu qut, denn als er jene Worte ausſprach,

Plötzlich ereignete ſich etwas ganz Unvorhergeſehenes.

völlig faſſungslos hatte er alle Herrſchaft über ſeine Nerven ver
loren und ſchluchgte hyſteriſch. Er machte auch keinerlei Verſuch,

ſeine Tränen zu verbergen, offen, die Hände auf den Knien, ſtellte
er ſein zerquältes Geſicht bloß.

„Pfui,“ rief Rewell, „Sie machen einen ja ganz krank, das iſt
ja das reinſte Brechmittel. Kommen Sie, Meagſures, Sie und ich,
wir beide werden zuſammen heruntergehen. Sorgen Sie dafür,
Soulgrave, daß, wenn wir wiederkommen, Sie ſich wieder zu
ſammengeriſſen haben.“ tMeaſures nahm eine Kerze in die Hand und g. bis an das
andere Ende des großen Zimmers. An der Wand befand ſich
keinerlei Möbel, nicht einmal eine Dekoration. Eine ſchwarz be
malte Wand ſtand vor ihnen. Sie hielten inne, aber nur für
einen Augenblick, und Meaſures, der den Leuchter hielt, lächelte
verſtändnisinnig ſeinem Gefährten ins Geſicht. Auch er gab das
Lächeln zurück.

Dennoch hob Meaſures die freie Hand empor, fuhr mit dem
Zeigefinger hier und dorthin in der Luft, preßte ihn plötzlich
gegen die Wand. Augenblicklich bewegte ſich die ganze Wand,
geräuſchlos glitt ſie zu einer Seite hinüber- und enthüllte eine
Oeffnung am anderen Ende. Durch dieſe Oeffnung ſchritten ſie
weiter:; als ſie hindurch waren, glitt die Wand leiſe wieder in ihre
erſte Stellung zurück. Das hyſteriſche Weinen Soulgraves drang
nur ganz gedämpft hindurch.

Jm Gänſemarſch gingen ſie hintereinander eine ſchmale Treppe
herunter, tief, tief führte ſie in die Erde, bis eine Eiſentür Halt
gebot. Meaſures ſchloß ſie auf, und ſie traten in ein ſchmales,
gewölbeartiges Zimmer, das völlig leer ſchien. Nur ein ſchmaler
Sarkophag ſtand drinnen. Ganz vorſichtig hob Rewell den Decgkel.
Eine kleine, trockene, ſpröde und ſtaubgefärbte Mumie lag in dem
Sarkophag.

„Wenn man daran denkt,“ ſagte Rewell, „daß ſie vor drei
Wochen noch lebte, lachend und glücklich viel glücklicher mein
lieber Herr Megſures, als Soulgrave heute iſt! Sybille Malory

nein! nicht Sybille Malory. Wir wollen ſie lieber Kleopatra,
die Schlange des alten Nil, taufen.“

VIII.
Eine Minute oder zwei vergingen, und beide Männer ſtarrten

auf die armſelige Mumie herab. Ein ſchwaches Kerzenlicht flackerte
darüber hin und her. Dann trat Meaſures vorſichtig auf den
Fußſpitzen zurück, ſo leiſe, als ob er fürchtete, daß man ſie ſelbſthier in der tiefen Erde hören könnte, und knipſte das elektriſche
Licht an. Zwei mächtige Glühbirnen flammten auf und füllten
den kleinen Raum mit ſtrahlendem Licht.

Rewell bückte ſich, um den in dünne, leichte Tücher gewickelten
Körper näher in Augenſchein nehmen zu können.

„Wunderbar,“ rief er aus.
„Sie ſehen,“ ſagte Meaſures mit der Freude des Künſtlers,

der weiß, daß er ein feines Stück Arbeit geliefert hat. „Selbſt
ich habe liche auch meine gute Seite.

„Sie ſind ein Zauberer. Mir erſcheint dieſe Mumie unſchätzbar
alt. Dieſes noch vor einigen Wochen lebende, atmende, pulſierende
Fleiſch und Blut ſcheint aus Urzeiten zu ſtammen.“

„Ein Sachverſtändiger,“ meinte Meaſures, „wird es auf über
2000 e alt ſchätzen. Jch fordere den berühmteſten Gelehrten
von Weltruf heraus, den Unterſchied zwiſchen dieſer Dame, die
hre Freundin war, und all den Mumien, die in unſeren Muſeen

iegen, herauszufinden.“
(Fortſetzung folat.)
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